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Vom Tage.
Im Berliner Luxemburg -Prozeß kam es gestern bereits

zu Zusammenstößen zwischen der Verteidigung und dem
Gerichtshof. »

Die sächsische Regierung hat die schon erwähnte Ver¬
ordnung in Kraft treten lassen, die die Ausübung des
Streikpostenstchens der Willkür der Polizeibeamten über¬
antwortet .

'
»

Die deutschen Behörden verboten einem dänischen Ber-
gnügungsdampfcr das Einlaufen in Sondcrburg.

Aus Anlaß der nach dem Attentat entstandenen Un¬
ruhen ist über Serajewo der Belagerungszustand verhängt
worden.

ks» Sem «MMrOMMMM.
In einer Zeit politischer Erregung und steigender Er¬

bitterung haben die dänischen Gewerkschaften in München
ihren Kongreß abgehalten , mit größerem Interesse denn je
sind darum -seine Verhandlung « von Freund und Feind
verfolgt worden . Auf zwei Punkte konzentrierte sich die
Spannung der Gegner . Würden die Verhandlungen des
Gewerkschaftskongressesder Polizei Handhab « zu neuem
Einschreiten bieten und Material liefern , um die Gewerk¬
schaften für politisch zu erklären ? Oder , wenn das nicht ge¬
schah , wenn der Kongreß mit ängstlichem Vorbedacht vor
allem „Politischen " weit abrückt, würde er dann nicht Unzu¬
friedenheit in den Kreisen der Arbeiterbewegung selbst -er¬
regen, und würden sich daraus nicht neue Gegensätze zwischen
dem politischen und dem gewerkschaftlichenZweig der Be¬
wegung ergeben, die dem Ganzen gefährlich werden könnten?
Es war sicher keine leichte Aufgabe für den Kongreß , zwischen
diesen beiden Gefahren hindurchzusteuern , aber es ist ihm
gelungen , sie zu lösen, soweit sie überhaupt gelöst werden
kann.

Freilich, ob nicht ein geschärftes Polizeiauge irgendwo
ein« neuen Punkt herausfinden wird , um den politischen
Charakter der Gewerkschaften nachzuweisen, wer wollte bas
Voraussagen? Das hängt ja viel weniger von dem ab , was
auf dem Kongreß gesagt und beschlossen worden ist, als von
den Wünschen der Behörde selbst. Aber alle Wahrscheinlich?
keit spricht dafür , daß dis Wünsche zurzeit wieder auf ein
recht geringes Maß zurückgeschraubt sind . Man hat nämlich
doch , knapp vor Toresschluß , richtig bemerkt, daß man im
Begriff gewesen war , eine Ries-endummheit zu begehen,

-eine
nie wieder gut zu machendeDummheit mit Folgen von nicht
zu übersehender Tragweite . Man war auf dem besten Wege,
dis zweieinhalb Million « gewerkschaftlich organisierter Ar-
beiter durch polizeilichen Terror in die sozialdemokratcsche
Organisation hineinzuzwing « und die gewaltigen Mittel

der Gewerkschaften unmittelbar dem politischen Kampfe
dienstbar zu machen. Was man den Gewerkschaften durch
die Polizeierklärung nehmen kann , ist unendlich wenig , was
aber durch sie der politischen Bewegung an Vorteilen Zu¬
wachsen müßte , ist außerordentlich viel . Das hat , wie aus
den letzten Erklärung « Delbrücks im Reichstags hervorging,
allgemach auch die Regierung begriffen , sie sieht jetzt ein,
daß es nicht ihre Aufgabe sein kann , durch Zwangspoliti¬
sierung der Gewerkschaften die Arbeiterbewegung in ein
Stadium der Schnellreife hrnernzuführen , und darum wird
sie den Münchener Kongreß schwerlich zum Anlaß nehmen,
um die gesamt« Gewerkschaft« für politische Vereine zu
erklären . Sollte sie es dennoch tun , dann würde sie sich selbst
-durch Förderung der sozialdemokratisch« Ziele ein Recht -auf
Ehrenmitgliedschast in der Partei erworben -Hab« .

Auch in den Gewerkschaften weiß man genau , wie jetzt
die Dinge liegen. Man weiß , daß die Regierung im Reichs-
veremsgesetz ein Gewehr hat von -der Art , daß sie selber vor
dem Losgeh « die größte Angst Hab« -muß . Man weiß in
d« Gewerkschaften genau , daß mau zur Not die Ungnade
der hohen Behörden ertrag « kann , wie -man sie schon immer
ertrag « hat , daß man - aber den Verlust der Sympathie und
des Vertrauens der Massen -nicht ertrag « könnte und daß
man aus die Stimmung der Massen - -darum mehr Rücksicht
nehmen muß als auf die mehr oder minder schlau« Ab¬
sicht « -der Polizei . So wurde der Gewerkschaftskongreß bei
aller nüchtern« und sachlichen Arbeit , die er geleistet hat,
doch zu einer einzig« Tagung des Protests . Protest gegen
die Schickanierung der Gewerkschaft« ,

'
-gegen die miß¬

bräuchliche parteiische Anwendung des Reichsvereinsges-etzes.
-Protest gegen die schamlos-« Versuche, die letzten Reste des
Koalitionsrechts zu beseitig« . Protest gegen die polizeilichen
Methoden des Streikbrecherschutzes. Protest nicht zuletzt
gegen das vollkommene Versag « der Regierung und der
von bürgerlichen Mehrheit « beherrschten Parlamente in der
Frage der Arbeitslosenversicherung . Wer die Verhandlung«
des Kongresses über -diese Gegenstände , namentlich die aus¬
gezeichneten Ausführung « Winnigs zur Arbeitslos-enfrage
liest, der wird die Ueberzsugung mitnehmen , daß es nicht
gelungen ist , die Gewerkschaften durch polizeiliche Drohung«
vom Strom der lebendigen Gegenwart abzuschnür« . Alles,
was Lenkende Arbeiter bewegt und erregt , das durchpulst
auch in starken Schlägen den Körper der freien Gewerk¬
schaften.

Hier vollzieht sich eine Entwicklung , die sich in der
ganzen Welt in ähnlicher Weise bemerkbar macht. Uebsrall
steh« die gewerkschaftlichenOrganisation « im Feuer des
Klassenkamps-es. Wo sind die Zeiten , da man uns die eng¬
lisch « Gewerkschaftenals Muster vorhielt ? Jener Geist -der
politischen Indifferenz , der den Bürgerlichen als beneid-ms-
werter Vorzug erschien, ist längst einer scharfen Kampf¬
stimmung gewichen, die « glischen Gewerkschaften mußt«
sich radikalisi-eren, wenn sie nicht vor dem Syndikalismus
das Feld räum « wollten . Und in Deutschland, wo die

- ganze Politik der Herrschenden -darauf eingerichtet ist, Haß
und Verachtung gegen den Staat zu erzeug« , in Deutsch¬

fand , wo man das freie Wort in den Kerker steckt, wo man
die friedlichsten Bestrebungen der Arbeiterklasse polizeilich
nisderhetzt — -gerade hier hätte das Gewerkschaftswesen im
Sumpf der politisch« Uninteressiertheit « den soll« ?

Der Kongreß von Münch« hat uns -gezeigt, daß -diche
Gefahren , die früher vielleicht das deutsche Gewerk-schasts-
wes« zu bedroh« schien , -längst vollständig überwunden ist.
Er hat -ein« imponierenden Beweis -gebot« für die Ge¬
schlossenheit der gesamten deutsch« Arbeiterbewegung und
er kann den Regierenden , soweit sie besserer Einsicht noch
zugänglich sein sollt « , wertvolle Einblicke in die wirkliche
Stiinmung der Massen eröffnen . Kann -man sich nicht bald
zu einer Politik der Reform « entschließ« , dann kündigt
sich die zukünftige Entwicklung in unheilvollen Linien an.
Aber was immer die Zukunft bring « mag, so darf man sich
doch heute mehr denn je der Zuversicht hingeben, daß die
Organisation der proletarisch « Gesa-mtbewegung sich allen
Stürmen gewachsen zeigen wird.

Nüstringen, 30 . Juni.
Eine Streik -Verordnung für Sachsen. Die in! der

Presse in den letzten Wochen viel -erörterte Streikverordnung,
die die sächsische Regierung im letzten Landtag in Aussicht
stellte, ist jetzt herausgekomm -em In dem soeben erschien« «
Gesetz - und Verordnungsblatt für das Königreich Sachsen
wird eine „Verordnung über das Verhalt « der Polizei-
behörd« bei gewerblichen Streitigkeiten , Streiks -und Aus-
sperrrnngen " veröffentlicht . Die Verordnung stimmt genau
mit dem Wortlaut überein , den wir bereits -vor einig«
Wochen veröffentlicht « . Die Verordnung bringt also tat¬
sächlich das verklausulierte Streikpostenverbot , idas stets von
dm nationalliberalen Blättern als unwahrscheinlich be¬
zeichnet Word« ist. Es kann nach H 6 dieser Verordnung
die Aufstellung von Streikposten vorübergehend oder für
-die Dauer der betreffenden Streitigkeit « verboten werden,
wmn Streikbrecher wider ihrem erkennbar« Will « aus
öfssntlicher Straße oder Plätzen -angesprochen oder augen¬
fällig begleitet werden . Nach 8 4 können Streikposten weg-
gewies« und -entfernt werden , wenn sie dis öffentliche Ord¬
nung oder -Sicherheit , die Bequemlichkeit -oder Ruhe auf den
öffentlichen Plätzen , -Straß « , Wegen, Wasserstraßen, Haus¬
fluren und Einfahrt « stören, insbesondere Arbeitswillige
belästigen . Die Feststellung solcher Belästigungen ist -ganz
in -das Ermessen der Behörden gegeben. — Damit ist die
Ausübung des Streikposten -stehens der Willkür der Pol -izei-
beamt« überantwortet . Die Regierung -hat sich dem- Will«
des scharfmacherischen Unternehmertums gebeugt . Ge¬
gebenenfalls wird eine Entscheidung des oberst« Gerichts¬
hofes zu provozieren sein, denn sogar im nationalliberalen
Leipziger Tageblatt Wird erklärt , daß diese Bestimmung«
kaum mit dem Gesetz und letztinstanzlichenEntscheidungen in
Einklang zu bringen sind. Noch schärfer urteilt die fort¬
schrittliche Zittauer Morgenzeitung . Di -e sächsische Arbeiter-

FMiMeLsm.

Sich selbst K«?»»,»den.
Roman von Wilhelm Blos.

^ - Nachdruck verboten.

8. Kapitel.
Das Schicksalspferd.

In diesen Tag« begab -es sich , daß -die Aufmerksamkeit
v-sr guten Wendelheimer durch ein neues -Ereignis beschäftigt
und dadurch von -dem Brautpaar abgelmkt wurde . Fe-uer-
irvte Riefsnplakate hatten nämlich schon vor acht Tagen ver¬
kündigt , daß der amerikanische Zirkus Webb in Wendelheim
Vorstellungen zu geben beschloss« habe ; nunmehr zog die

ganze Gesellschaft mit Roß und Wag « -sin . Es war noch
nie eine so große Kunstreitergesellschast -in Wendelhei-m ge¬
wesen und darum begreiflich, daß die ganze Wewohnetschrft
sich ob des groß« Ereignisses in -dauernder Aufregung -be-

fand . An dm Tafeln der Reich« , in den Hütten -der Annen,
vor der Haustür und am Brunn « wurde von nichts aNderm
als von demZirkus gesprochen, von den Herrlich« Trakehner-
Hengsten und arabisch« Stuten , von den Negern und Ele¬

fanten , von den prächtigen gold- und silb-evgestrcktM Ko-
stürmen , Von idön Eloiw -ns mrd von !der Wasserjnngfrcm , drs

sechs Minuten unter Wasser bleiben konnte — denn seit d-r-e

berühmte Miß Lurline , die Taucher « , mit dem Zirkus Renz
durch Deutschland gezogen war . -mußte jeder Kerne Zirkus
auch ! seine Taucherin Hab« . Die Dam « sprächen sehr vret
von dem berühmt « Kunstreiter Herrn Graham , der auf

seinen feurig « -Ross « die hals -brechendst« Kunststückevoll¬

führte und dessen muskulösen , kraftstrotzenden Glieder in den
enganschließenden Trikots ein Gegenstand ihrer Bewunde¬
rung waren ; die Herren schwärmt« dagegen für die kühne
Amazone, -die kleine zierliche Ella mit dem langhinflattern¬
den üppigen schwarz« Haar und den großen feurigen
Augen , die mit unnachahmlicher Grazie in ihrem kurzen
Röllchen vom Sattel ihres Pferdes durch den vorgehaltenen
Reifen sprang . Wenn da ihre Wangen sich röteten — sie
schminkte sich ausnahmsweise nicht — und ihr Busen wogte
in der Aufregung der wilden Jagd , war sie wirklich dämo¬
nisch schön . Man sagte von ihr , sie sei nicht spröde .gegen
die Männer , habe aber durch ihre Unbeständigkeit schon
-NWnchem -das Herz gebrochen.

Jegen Morgen ritt eine glänzende Kavalkade durch -die
Straß « und ein Herold rief die nachmittags oder abends
stattfindende Vorstellung aus . Die Wendelheimer und
namentlich die WendelheimsrimrM konnten sich gar nicht
satt sehen.

Hermine war froh , nicht mehr der Gegenstand der
öffentlichen Aufmerksamkeit .zu sein . Sie hatte sich nach -dem
Gesellschastsabsnd bet Meyers entschlossen, vorläufig weder
Einladungen anzunehmen , noch solche -ergeh« zu lass« .
Wenn auch Born feine Feinde ganz gut bestand« hatte , so
war doch die gesellschaftlicheFeindseligkeit unverkennbar
gewesen. Hermine empfand , daß eine unsichtbare Macht
gegen sie arbeite ; sie konnte aber nur ahn« , nicht sehen.
Sie wollte ihrem Verlobten Kränkungen nwglichst ersparen,
ihn aber auch etwas zerstreuen und so beschloß sie , mit ihm
-eine Vorstellung -des Zirkus Webb zu besuchen . Als sie am
Nachmittag -ihr Dienstmädchen nach dem Zirkus sandte, um
zwei Kart « für die Vorstellung am Abend zu hol« ,
plauderte gerade Silberstein mit dem Kassierer. Er kniff

dem hübsch « Mädchen in die Wange und fragte sie, -für
wen sie Karten hole . „Für -Fräulein Tychsen und ihren
Herrn Bräutigam .

" — „So so ! " — Das Mädchen dachte sich
weiter nichts dabei ; Her « Silberstein aber sah mm bald
darauf in das Meyerfche Haus treten.

Der Abend -kam langsam heran und -eine -lärmende
Menschenmenge strömte dem lustig« Niesenzelt zu, unter
dem der Zirkus Webb seine Vorstellungen gab. Zahlreiche
Kränze mit zum Teile kostbar« Schleif« wurden -nach den
Plätzen gebracht, wo sich die goldene Jugend von Wendel-
Heim zusammenfand . Die schwarze Ella war rasch der Lieb¬
ling der gesamten Stutzerwelt geworden und diese -Jüng¬
linge mit Monokel , gelben GlacöhandschUl« und weiß«
Westen spendet« der kühnen Reiterin allabendlich die
Zeichen ihrer schwärmerischen Verehrung . Nach den Vor¬
stellung« gab es feine Soupers mit dem Künstlerpersoiml,
bei denen der Champagner in Ström « floß , und mancher
junge Elegant verfluchte am anderen Morgen im Katzen¬
jammer die schwarze Ella , die ihn am Abend zuvor so
manches blanke Goldstück -gekostet . Wer wann die Zeit der
Vorstellung kam, zag es doch alle wieder mit magischer Ge¬
walt nach dem Zirkus und dieselbe Geschichte wiederholte
sich jeden Tag.

Während jetzt das Publikum draußen unter den Klängen
der Ouvertüre ungeduldig dem -Moment -entgsgensah, der die
schwarze Ella auf ihrem prächtigen arabischen Graufchiinmel
in die Arena führen würde , tvar ein Glücklicherbis in -das
Boudoir der Gefeierten vorgedrung « , wo dieselbe eben die
letzte Hand an ihre Toilette -legte.

Ella stand vor einem - großen Spiegel , der sie in ganzer
Figur wiedergab . Sie sah bezaubernd aus und es war be¬
greiflich, daß die Herz« so vieler heißblütiger Jünglinge

2kk :7 ülflsENing
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fHaft Hai sichjedenfalls lauf -rköue Kampfs « m Las so wiö so
schon sehr Eingeengte Koalitionsrecht gefaßt zu machen.

Das Haager Schiedsgericht und der deutsche Wehr¬
beitrag . Die deutsche Reichsregierung hat bekanntlich den
Einspruch det russischen Regierung auf Heranziehung russi¬
scher Staatsangehöriger in Deutschland zur Wehrsteuer ab¬
gelehnt . Hierzu erfährt der Berliner Lokalanzeiger von
unterrichteter russischer Seite , Rußland sei geneigt , Liese
Streitfrage dem Haager Schiedsgericht zu überweisen, da es
sich lediglich um die Interpretation des deutsch -russischen
'Handelsvertrags handele . Der Lokalanzeiger , der gute Be¬
ziehungen zu dAr RdgieruNgskreisen hat , bemerkt hierzu:
Ob die deutsche Regierung sich dieser Auffassung anschließen
kann , muß als zweifelhaft bezeichnet werden.

Eine Niederlage des badischen Kultusministers . Am
Sonnabend beschäftigte sich die badische Kammer mit der
Frage der Lehramtskandidaten , von denen der Ueberfüllung
wegen nicht weniger als 60 nach «eben bestandener Prüfung
aus dem Saatsdienst entlassen worden find , ohne daß ihnen
vorher entsprechende Mitteilungen , gemacht worden waren.
Ueber diesen Vorgang interfwllierteN Abgeordnete aller
Parteien der Zweiten Kammer . Die Erklärungen , die der
Kultusminister Dt . Böhm gab , befriedigten nicht, und der
Redner der Sozialdemokraten , Dr . Frank -Mannheim , stellte
den Antrag , zu beschließen, daß die Beantwortung der Inter¬
pellation durch den Kultusminister der Anschauung des
Hauses nicht entspreche. Dieser Antrag wurde mit 23 gegen
22 Stinnnsn angenommen.

Ein neuer Vorstoß gegen die Krankenkassen. Die preu¬
ßischen Minister für Handel und Landwirtschaft haben zur
Frage der Verwendung von Ka -ssenmittÄn für den Besuch
von Versammlungen den Regierungspräsidenten eine Ver¬
fügung zugehen lassen, in der bestimmt wird : die Versamm¬
lungen von Kassvnveveinignngen der im § 414 RWO. be-
zeichneten müssen ausschließlich den gesetzlichen Zwecken der
Krankenversicherung dienen . Der Zutritt zu ihnen darf nur
Vertretern der Kasse , die Mitglieder der Kassenversinigung
sind, offen sichen. Zum Besrrcheder Versammlungen dürfen
Mittel der Krankenkasse nur verwendet werden , wenn die
Mehrheit aus der Grujpips sowohl der Arbeitgeber als auch
der Versicherten im Ausschüsse dies beschließt. Kassen mit
weniger als 6000 Mitgliedern dürfen nur einen Vertreter,
Kassen mit mehr als 6000, aber weniger als 60 000 Mit¬
gliedern zweiVertreter und Kassen mit mehr als 60 000 Mit¬
glieder drei Vertreter entsenden . Als Vertreter darf nur ent¬
sendet werden , wer bis Mehrheit der Stimmen ans der
Gruppe sowohl der Arbeitgeber als auch der Versicherten im
Vorstand erhält . Die vorstehenden Bestimmungen gelten ent¬
sprechend für den Besuch von Versammlungen durch Ver¬
treter der ,Kafsenv-erbände mit der Maßgabe , daß an Stelle
der Zahl der Mitglieder der Krankenkasse die Zahl der Mit¬
glieder der dem Verband angeschlossenen Krankenkassen tritt.
Zum Besuche von Versammlungen , Ne nicht den gesetzlichen
Zwecken der Krankenversicherung dienen , ist von dem Ver¬
anstalter in jedem Falle die Genehmigung der Minister nach-
zuisuichen. Die Verbände der Krankenkassen haben ohne
Zweifel im Laufs der Jahre sehr segensreich im Interesse
der Mitglieder gewirkt ; ohne sie hätte das Krankenkassen-
wössn nicht die heutigen guten Wirkungen zu verzeichnen.
Dübel waren im allgemeinen die Arbeitervertteter dis
treibenden Kräfte , während die Unternehmer zumeist hem¬
mend tätig waren . Diese hemmende Tätigkeit übertrug sich
vielfach auch auf die Behörden und wir sahen, daß den
Krankenkassenoft Schwierigkeiten bereitet wurden . Aus die¬
sem Geiste heraus ist auch die vorstehende Verordnung ge¬
boren . Den Kassenverwaltungen wird damit wieder ein
StückSelbstverwaltungsrscht genommen , das durch dieReichs-
verficheruNgsordnUng schon so sehr veükümmert ist.

Häßliche Blüten des Kampfes gegen die Sozialdemo¬
kratie . Der Verleger des sich freisinnig nennenden Brmtzener

Tageblatts , der Buchdruckereibesiher Waldemar Müller in
Bautzen Hat lauge Zeit hindurch den Rechtsanwalt Dr . Apelt
in Zittau mit gehässigen Artikeln und versteckten Brief¬
kastennotizen verfolgt , weil dieser öfters unsere Genossen
von der Redaktion der Volkszeitung in Zittau vor Gericht
vertreten hafte . Auf Grund eines Artikels vom 14. No-
ventber 1913, der in großer Reklameschrift die Ueberschrifi
trug : Der inkonsequente Rechtsanwalt , übersandte Dr . Apelt
dem Bautzsner Tageblatt eine Berichtigung , die aber nur an
versteckter Stelle ausgenommen wurde . Auf Grund eines
Gerichtsurteils erwirkte Dr . Apelt aber die Veröffentlichung
der Berichtigung in gesetzlich vorgeschriebener Größe und
Form . Für diese Nummer machte nun Müller bei den
Geschäftsleuten in Zittau Reklame und legte ihnen nahe,
daß sich ihnen eine günstige Gelegenheit biete zum Inse¬
rieren . Müller wollte die Nummer in 2000 Exemplaren in
Zittau verteilen . Dr . Apelt erfuhr von diesem sonderbaren
Geschästsftick und erwirkte durch das Amtsgericht Zittau
'eine Verfügung , die bei Strafandrohung von 1500 Mark
das Erscheinen der Zeitung in Zittau mit einem solchen Ar¬
tikel verbot . Bei Erlaß der Verfügung war dis für Zittau
berechnete Mehrauflage ccher schon gedruckt und nun for¬
derte Müller von Dr . Apelt 46 Mark Entschädigung als
Unkosten für den Druck der Zeitung . Dr . Apelt ließ 'dies
Ansinnen unberücksichtigt, worauf -er einen zweiten Brief
von Müller erhielt , in dem 'dieser mittsilte , daß er Ge¬
legenheit Habs, die Zeitungen an einen Herrn in Zittau zn
verkaufen , der sie in Geld -mnsetzen wolle. Da Dr . Apelt
bis jetzt nichts habe von sich hören lassen, so entbinde er ihn
von der Bezahlung . Diesen Brief übergab Dr . Apelt dem
Staatsanwalt , der nun ein Verfahren wegen Erpressung
einleitete . Müller bestritt vor dem-Landgericht Bautzen seins
Schuld und die Absicht der Erpressimg gehabt zu haben. Das
Gericht ließ gelten , daß Müller von der Rechtmäßigkeit
seiner Forderung an Dr . Apelt überzeugt gÄvessn sei und
daß der Brief einen anderen Sinn haben könne, als ihm
untergelegt sei. Müller wurde daher fveigesprochen. — Das
sonderbare Geschäftsgebahren Müllers in diesem Falls
zeigt, wie der Haß gegen dis Sozialdemokratie auch die
Gsschäftsmoral untergräbt.

Etwas , das nicht» kostet. Der preußische Landwirt-
schaftsminister hat sich an die ihm NachgeordnetenBehörden
gewandt , damit diese in Landwirtschaftskreisen dahin wirken,
daß der augenblickliche Rückgang der Schweincpreise nicht
zum Anlaß genommen wird , die Schweinezucht einzuschränken.
Am Schluß heißt es in der Verfügung : Wenn sich die
Schwankungen in den Viehpreisen auch nicht ganz beseitigen
lassen, so kann doch eine frühzeitige und richtige Aufklärung
der Landwirte zur Abschwächung dieser Schwankungen bei¬
tragen , insbesondere , wenn gleichzeitig durch geeignete sonstige
Maßnahmen versucht wird , die Produktion bei der Vieh¬
haltung nicht so sehr den jeweiligen Ecnteerträgen , sondern
gleichbleibender den Durchschnittserträgen anzupassen. " Die
Agrarier werden sich trotz dieser ministeriellen Verfügung
nicht abhalten lassen, die Schweinezucht ihren Vorteilen an¬
zupassen. Sie nehmen keine Rücksicht auf die Volksinteressen.
Die Bemühungen des Ministers werden daher erfolglos sein.

Nene deutsche Provokationen gegenüber Dänemark.
Dem dänischen Dampfer Ellen , der am 28. Juni mit 300
Passagieren Sonde rburg anlies und diese dort landen
wollte , wurde dtts Anlegen polizeilich untersagt , und zwar
mit Rücksicht auf die Düppelseier , die dort viele patriotisch
Gesinnte znsammsngeführt hätte . Der Dampfer , der sich
vorher nicht angelmeldet hatte , ging wieder iir -See . Statt
der Ueberschrift NeueProvokationen hätten wir auch schreiben
können : Eine neue Attacke gegen die Vernunft!

Oesterreich - Mrgarrr.
Zum Attentat auf den Erzherzog . Folgende Einzel¬

heiten werden noch gemeldet : Das Attentat ist nach Mel¬

dungen aus SeräjÄvo auf ein weitverzweigtes Komplott
grotzserbischenCharakters zurückzuführen. Es war in seinen
Einzelheiten so Mt vorbereitst , daß es nur auf Grundlagen
einer sorgfältigen Organisation und unter Mithife ver¬
schiedener Personen mpglich war . Viele Anzeichen deuteten
in der letzten Zeit darauf hin , daß in Bosnien wieder eine
grotzserbische Verschwörung am Werke war . Das Attentat
kam nicht unerwartet . Belgrader Blätter hätten in außer¬
gewöhnlicher Weise gehetzt. Der serbische Militärattache in
Wien habe erklärt , er sehe der Abhaltung der Manöver im
Bosnien mit großer Besorgnis entgegen , denn die serbische
Bevölkerung sei wegen der Truppenansammlung am der
Grenze sehr erregt ; auch der serbische Gesandte in Wien
Habe vor einem Attentat gewarnt . Dem ErzhSrzogspaar
feien in der letzten Zeit zahlreiche Warnungen zugegangen.

Große Dömonstrationszügs bewegten sich am Sonntag-
Nachmittag und auch am Montag durch dis Straßen von
Sarajewo und schlugen bei den serbischen Besitzern die
Fenster ein . Kein einziges serbisches Gebäude wurde ge¬
schont. Der Belagerungszustand und das Standrscht wur¬
den über Serajewo verhängt . Militär reitet durch die
Straßen . Etwa 100 Personen wurden verhaftet , da sie ver¬
dächtig sind, dem Attentäter Vorschub geleistet zu haben.
Alle Verhafteten werden im standrechtlichen Verfahren ab¬
geurteilt . — Dis Beerdigung der Erschossenen Wird im
Familienkreise stattfindsn . Kaiser Wilhelm begibt sich
zu ihr . Dem Kronprinzen Alexander von Serbien, der
sich bereits angemeldet hatte , wurde mitgeteilt , daß seine
Anwesenheit nicht erwünscht sei . — Aus W i e n wird noch
gemeldet : In Hofkreisen wird die Schuld an dem Unglück
dem Landeschef Feldzsugmsistsr Potiorsk zu¬
geschrieben. Die Herzogin, nach dem ersten Attentat be-
Meiflicherweiss sehr aufgeregt , wollte um keinen Preis zn-
göben, daß der Erzherzog noch einmal das Auto besteige und
durch die schlecht bewachten Straßen fahre . Aber Potior 'ek
soll gesagt haben : „Jetzt ist alles vorüber ; mehr als einen
Mörder haben wir nicht in Serajewo ; jetzt werden Sym¬
pathiekundgebungen stattfindsn . Es ist kein Grund zu Be¬
fürchtungen vorhanden .

"

(Wien, 29. Juni .) Von verantwortlicher Stelle wird
heute folgende Direktive an dis gouvernAnentale Publizistik
gegeben : Die in Serajewo verübte Tat wmst in ihren Um¬
ständen auf ausländische Einflüsse zurück. Die
Bevölkerung von Bosnien ist loyal und hat das auch in
diesem Moment bewiesen. Es liegt also keine Veranlassung
vor , die bisher den neueroberten Ländern gegenüber be¬
folgte Politik zu ändern . Hingegen zeigt sich, daß die bis¬
herige gutmütige Haltung der Monarchie an Stellen , dis
für europäische Art kein Verständnis haben, nicht verstanden
und als Zeichen' der Schwäche oder Machtlosigkeit gedeutet
wird . Davon nimmt die Leitung der österreichischenPolitik
Kenntnis und weiß sich in UebsveinstimMung mit dem
'europäischen Kulturbewußtsein , wenn sie feststellt, daß Las
Maß ihrer Geduld erschöpft ist. Die nächsten Tage und
Wochen müssen zeigen, ob man überall die Pflichten an¬
erkennt , die eins solche Schandtat den auswärtigen Regie¬
rungen gegenüber irredentrstischen Hetzereien und Speku¬
lationen auf dem Gebiet der Monarchie auferlegt.

Schweiz.
Sozialdemokratische Volksschullehrer. In Zürich , Bern,

Chaux Le Fonds und anderen schweizerischen Orten haben
sich in letzten Jahren „Sozialdemokatffche Lchrervereini-
gungen " gebildet . Die stärkste dieser Organisationen ist die
Von Zürich mit über siebzig Mitgliedern . Dieser, Tags fand
nun in Bern eine Besprechung statt und es wurde der Grund-
stein einer Vereinigung aller sozialdemokratischen Lehrer
der Schweiz gelegt. Die definitive Konstituierung steht be¬
vor . Diese Vereinigung soll einmal die in den größeren
Städten bestehenden sozialdemokratischen Lehrerverbände
umfassen und dann den vereinzelten Parteigenossen auf dem
Lande und in reaktionären Gegenden , die oft als sozialdemo-

wie Schmiedehämmer pochten, wenn sie auf ihrem feurigen
Wüstenroß daherjagte . Ihr dichtes schwarzes Haar umgab
in taufend Löckchen ', in dis durch die Kunst des Haar¬
kräuslers einige Ordnung gebracht war , das frische blühende
Gesicht mit den großen Kinderaugen , den gluttoten Lippen
und 'dem zierlichen Rüschen ; das Haupt war eines griechi¬
schen Götterbildes würdig . Lange Wimpern beschotteren
dos träumerische, wie von geheimer Sehnsucht genährte
Feuer des Auges . Das Haupt faß auf einem schlanken
Halse, der wie die Schultern und Arme von tadelloser
Weiße war . Ein bis an dis äußersten Grenzen der Schick¬
lichkeit ausgeschnittenes Mieder von prachtvollem dunkel-
rotem Stoffe , reichlich mit Gold - und Silberperlen bestickt,
umschloß die üppige Büste und den schlanken Wuchs - der
Kunstreiterin . Unter dem Gürtel quoll eine Wolke von
Gaze hervor , die aber nicht bis zu den Knien reichte. Die
prallen Beine staken in fleischfarbenen Trikots und zier¬
liche Pantöffelchen von rosa Seide vollendeten das Kostüm.
Eine alte Duenja mit runzligem Gesicht und den listig
zwinkernden Augen hatte eben ' eins frische rote Rose in dem
krausen schwarzenHaar befestigt.

„Wie schön Sie heute wieder sind, mit der Ross im
Haar ! " schmeichelte die Alte und schlüpfte hinaus.

„Meinen Sie auch? " sagte Ella und wandte sich
lachend zu dem Freund um , dem sie um diese Zeit Zutritt
in ihr Boudoir gestattete und der aus einem Stuhle neben
dem Spiegel sitzend sie mit feinen Blicken verschlang. Es
war niemand anders als Herr Silberstein , der mit feiner
unförmlichen Figur und seinem kahlen Kopf in einem
merkwürdigen Gegensatz zu dem blühenden jungen Mädchen
stand.

„ Sie sind heute noch fo schön wie vor sieben Jahren in
Wien , als ich Sie zuerst kennen lernte, " sagte der ältliche
Rons , ihr Mit unverschämter Zutraulichkeit auf das pralle
Bein klätschelnd. Sie duldete es , denn dieser brave Mann,
dessen Aenheres so wenig anziehend war , besaß einen
goldenen Schlüssel zu 'den Boudoirs leichtlebiger Damen,
vor denen die Enthusiasten mit leerer '

Börse vergebens zu
schmachtenpflögen.

„Alles Natur und nichts wattiert, " Mernts sie nÄMNÄm

wenig anmutigen Gelächter, „nicht wie bei der Wanda , der
Drcchtseilpuppe, deren falsche Waden die Leutnants und die
Handlungskommis bewundern .

"

„Ella, " sagte Silberstein mit schmeichelnder Stimme
und preßte sie an sich , während er mit den fetten, beringten
Fingern über ihr Haar strich . „Sie sollen heute ein feines
Souper haben , viel Sekt und echte Holsteiner Austern, auch
einen Schmuck oder die goldenen Füchse 'selber oder was Sis
noch wollen — aber Sis müssen mir einen Gefallen tun !"

„Was denn ? " fragte sie unbefangen.
„Sie sollen sich heute nicht nur den Hof machen lassen,

sondern selber einem Herrn den Hof machen.
"

Ella hatte auf feinem Knie gesessen; Nun sprang
sie aus.

„Ach, Sie langweilen mich, " rief sie schmollend.
„Sprechen wir lieber davon , daß ich in der Friedrichstraße
zu Berlin einen Schmuck gesehen — ach einen Schmuck!"

Sie schlug dis Augen verzückt snrpor.
„Wie sah der Schmuck aus ? " fragte Silberstern rasch.
„Es war ein goldenes Hufeisen mit Brillanten , wahr¬

scheinlich dasselbe Hufeisen , das ich in meiner Jugend ver¬
loren haben soll," antwortete sie mit etwas zynischem
Lachen.

„Und das Sis nun wieder haben wollen," ergänzte er,
„um - "

„Um meinen guten Ruf wiederherzustellen," fiel sie ein.
„Was mag es kosten? "

- „So ein paar tausend Mark !"

„Gut , Ella , Sie machen nur einen Besuch auf meiner
Villa und Sie sollen 'das Hufeisen haben .

"

„Sie alter Sünder ! " lachte die Kunstreiterin und
klopfte ihm ans den unförmlichen Bauch. „Nun , ich werde
kommen, denn das Hufeisen ist gar zu schön , und wenn ich
es an meinem Busen trage , so Platzen die andern schier vor
Neid , und das macht niir so vielen Spaß .

"

„Das sieht Ihnen gleich, " fuhr Silberstein fort.
„Aber ich muß 'noch eine Bedingung an denSchmuckknüpfen;
Sie müssen heute abend 'wirklich einem Herrn den Hof
'Machen.

"

„Ach , Sie langweilen mich schon wieder," rief die Kunst¬
reiterin.

„Es scheint wirklich, als wollten Sie den Schmuck
nicht," meinte Silberstein.

Ella stainpfte mit dem Fuß ans.
„Gewiß will ich ihn," rief sie erregt , „ ich muß ihn

haben . Aber wem soll ich denn den Hof machen? Ihnen
vielleicht? "

„Nein , einem andern ! "

„So sagen Sie , wer es ist. Um den Schmuck mache ich
auch dem Teufel selber den Hof.

"
„Nun , der Teufel ist es nicht. Es ist sin junger Mann,

der heute mit seiner Braut im Zirkus ist . Er sitzt in der
vordersten Reihe ."

„Wie heißt 'er ? "

„Fritz Born .
"

„Ah, von dem Hab ich gehört, und man hat ihn mir
auf der Straße gezeigt. Ich kenne ihn gleich wieder , ss ist
sin hübscher strammer Jungs mit blondem Haar und blauen
Augen .

"

„ Ja ja, " bestätigte Silberstein etwas unwirsch.
„ Er ist sin Tischler," fuhr sie sott , „und hat ein un¬

verschämtes Glück gehabt , denn eine reiche Erbin hat sich
in ihn vergafft .

"
„Sie wissen schon alles, " sagte Silberstein lachend.
„ Den Weibern bleibt doch nichts verborgen .

"
„Aber was geht mich dieser Born an ? " fragte Ella.
„Sie sollen seine Braut 'eifersüchtig machen," ant¬

wortete er.
„Ah, jetzt werden Sie wieder langweilig, " sprach sis

gähnend.
Silberstein setzte nun seinen Hut auf und wandte sich

nach der Tür.
„ Sie wollen also den Schnruck doch nicht," rief er

ärgerlich . „So leben Sie wohl !"

Doch ehe er zur Tür des Boudoirs gelangen konnte,
hatte sie ihn mit einem flinken Cancan -Anlauf eingeholt
und ihm mit der Spitze ihres zierlichen Fußes den Hut von:
Kopfe getanzt.

(Fortsetzung folgt .)



krv-ftsche Lchrer keiiren leichten Stand Men , einen Rückhalt
geben. Auch soll eine Zeitung gegründet werden.

Die Arbeiterjugend in der Schweiz. Seit einiger Zeit
führt die Arbeiterjugendor -ganisation der Schweiz « wen
prinzipiellen Kampf gegen den Mißbrauch der Jugend -durch
Sie Hurrapatrroten , die auch hier zu finden sind. In ver¬
schiedenen SGveizerstädten fanden Versammlungen mit
tzuwdert'Sn van Deilnchm -ern statt , bei denen -die Juge -nd-
lichen selbst für und Wider den Sozialismus debattierten.
Es Samen da neben Sozialisten aller Schattierungen - Katho¬liken, Protestanten , Wandervögel , Pfadfinder , Militaristen,
Patrioten , Anarchisten und -alle -möglichen anderen Leuts
zum Wort . Dutzende wurden in jeder Versammlung aus
^em Mitgliederbestand der gegnerischen Jugendorgani-
,Mon gewonnen und in den letzten Wochensehenwir , daß in
der Umgebung von Zürich ganze Sektionen der Wandeix
-ögel die Auflösung und den Anschluß an die Arbsiter-
Aig -endorganisatlon beschließen.

§ szi «rSes «rmd VslrsrViVtfeherft.
Das Zugabeunwesen und der gute Geschmack . Manche

Kolonialwaren , und Buttsrges Hafte sind so mit Geschenk-
«rtikeln vollgepfropft , daß der Gedanke naheliegt , es handle
sich um -einen Trödelladen oder -um eine Jahrmarktsbude,
In Aluminium Und „Porzellan " präsentieren sich die Zu¬
gaben in „verführerischer " Ausmachrmg. Aber nirgendwo
wird dem guten Geschmack so brutal ins Gesicht geschlagen
wie mit dem Köder der Zugaben . Die Zeitung für Porzellan
und Glashandlung hat recht, wenn sie schreibt:

„ Früher bekamen Kinder und Dienstmädchen eine Tüte
Bonbons oder ein Stück Seife zu , um sie an den Laden zu ge¬
wöhnen , heute werden in Butter - «oder Delikateßgeschäften
Porzellan - und Glasaus -stellun -gen veranstaltet , und dis be¬
glückten Hausfrauen ziehen nach einem Einkauf im Werte von
1 oder 2 Mk . mit einer über und über verzierten B -uttevdose
oder einem Service „ feiner " Mokkatassen in greulichen Farben
heim , wobei es Vorkommen kann , daß eine Käuferin noch ent¬
rüstet darüber ist, die Butterdose ohne Butter zu bekommen!
Ganze Wände sind mit diesen Zugaben angefüllt , so daß man
beim flüchtigen Hineinblicken manchmal nicht weiß , ob es sich
um ein Porzellangeschäft oder eine Butterhand -lun -g handelt.
Die Schaufenster werden mit diesen verführerisch « ! Gegen¬
ständen „dekoriert ", und die staunende Menge drängt sich vor
diesem schlechten und geschmacklosen Hausrat und diesen „Tafel¬
aufsätzen " mit Hirschen von Metall , deren Geweihs in der Na¬
tur nirgends Vorkommen .

"

Zum großen Teil erhalten bis Händler diese Zugabe-
artikel von ihren Lieferanten , die selbstverständlich diese
Geschäftsunkosten-auf L-i-e Preise ihrer Ware abwälz-en. Das
ist sb oft gesagt worden , daß jede Hausfrau den Geschäften
Mit Zugaben in weitem Bogen aus beim Wege gehen müßte.
Dann aber noch die Versündigung a-rn guten Geschmack , der
auch in jenen Haushaltungen anzutreffen sein soll, die mit
nur geringen Mitteln Wirtschaften . Welche Hausfrau sähe
es gern , daß man über ihren Hausrat mitleidig lächelt, 'weil
er sich in den knalligen , unschönen Farben und Mustern der
GsschenSartikel präsentiert ? Vernünftige Wirtschaftsweise,
die Abkehr vom nur scheinbaren Vorteil Und der gute Ge¬
schmack -lchNen die Zugäben energisch ab.

LsLMss.
Rüstringen , 30. Juni.

Nach der Sonnenwende
Nun ist dör Sommer -eingezogen. Unmerklich sind- wir

'aus dem Frühling hinüber geglitten in die fortgeschrittenere
Jahreszeit . Aus dem jungen Hellen Grün des Frühjahres
ist draußen an den Bäumen , Sträuchern und Gräsern in
Wald , Feld und Flur ein kräftiges sattes Dunkel-grün ge¬
worden , aus den Knospen und Knöspchm -sind Blüten und
angehende Früchts -entsprungen . Dis Sonne hat ihre Kreise
immer größer und weiter -gezogen, bis sie am Johannistage
den längsten Bogen beschrieb und daran -gemahnte, daß sie
ihre Bahnen nicht mehr ausdshne , sondern wieder enger
und enger werden läßt . Zunächst unmerklich nur , so daß
fast niemand davon merkt, aber -doch stetig und bestimmt
Schritt -um Schritt . Und wenn noch alles -an ein Aufwärts
glaubt und nichts auf das Gegenteil hindeüt-et, so ist doch
schon -der Keim des Absterbens im Werden. Im Moment
der höchsten Krastentfaltung , der SräftigstenLebensbejahun -g,
liegt zu gleicher Zeit auch die Mahnung , daß die Entwick¬
lung ans ihrem Höhepunkt angelangt ist und es wiederum
abwärts geht. So wills -der ewige Zeitenlauf -des Werdens
uNd Gestalt-ens in der Natur , dis zur Entfaltung des
Künftigen das eben Vollendete -braucht, es verfallen läßt
und zerstört. Nicht verständlich jedem auf den ersten Blick,
oft sinnlos scheinend selbst bei näherer Betrachtung und doch
zwingend notwendig zum Weltgeschehen und zur Weiter¬
und Höher-entwickelung alles Lebenden.

Wie in -der Natur ist es i-m Leben -der Menschheit.
Generationen kommen und gehen, Lebensformen

schwinden und erscheinen in ununterbrochener Reihenfolge.
Kaum stand eine Zeitepoche auf ihrem Höhepunkt, so klopfte
As neue bereits an die Tore , auch leise und unmerklich nur
zuerst, für viele, für die -meisten unhörbar , aber schließlich
immer vernehmlicher -und deutlicher , bis es eines Tages
alle hörten . Es hat 'da immer Menschen gegeben, die das
Kommende, das Neue , das Bessere, das Höheventwickelte
fürchteten -und es auchalten wollten aus Gründen des
Egoismus und der Herrschsucht. Aber eitel -und nutzlos war
das Beginnen . Wie wollte -das schwachg -öworde-ne alte und
morsche das neue junge und kräftigere aufhalten ? Das
widersprach dem Naturgesetz ebenso, -als wollte ma -n

^
-den

Lauf -des Jahres an einem bestimmten Tage zum Stillstand
bringen und ihn für immer behalten.

Und doch ist -heute noch immer das gleiche zu bemerren.
Unsere Nutznießer der kapitalistischen Wirtschaftsordnung
sehen aus dem Rade der Zeit in der Ferne den Sozialismus
Heranrollen. Da ergreift sie die Furcht und sie fassen -mit
-allen Mitteln in -das Rad -der Zeit , um es aufznhalten.
Ist das Beginnen nicht auch fruchtlos ? Ja , es ist zwecklos,
-muß zwecklos sein. Wie sich das neue und bessere noch
niemals aushalten ließ , so wird der Sozialismus als dre
höher entwickelteGesellschaftsform unaufhaWam Vordringen

und als die kräftigere und stärkere den alten morschen und
ungerechten Kapitalstaat zerbrechen. Wenn sich die Klasse
der kapitalistischen Nutznießer auch noch im Sommer ihrer
Wirtschaftsform fühlt und ihn behalten möchte für alle
Zeiten . Es -ist -das -nur die Lebensbej-ahung einer noch einen
früchtereichen Herbst vor sich habenden herrschenden- Klasse.
Aber auch nach -dem reichsten Herbst kommt der Winter und
nach dem Herbst der kapitalistischen Zeitepoche ist es vorbei
mit der Klassen-macht des Kapitals . Der neu anbr -echende
Frühling eines neuen Zeitalters wird und muß der Früh¬
ling des vLIkerbefreienden Sozialismus sein.

Armenkonlmission . Am Mittwoch den 1 . Juli findet
im Saale des Rathauses an der Wilh-elmshcüvsner Straße
eine Sitzung der Armenko-mmission statt . Sie lEginnt um
M Uhr nachmittags.

Städtische Scebadcanstalten am Heppenser Deich. Am
4. Juli beginnt die Ausgabe der Schülerferienkarten zum
Preise von 40 Pf . für die ganzen SolMmerferien im -Juli.

Frauenlese - und Diskutierklub . Gestern fand im Ar¬
beiterheim eine gut besuchte Versammlung des Franenlese-
und Disk -ufterklubs statt . Genosse Krök -el hielt -den
zweiten Vortrag über -das Thema Die -gesellschaftliche
Stellung der Frau in den verschiedenen Kniturperiodem.
Der überaus lehrreiche und interessante Wortrag hatte zur
Folge , daß wiederum mehr Versammlungsteilnehm -er zu
verzeichnen waren . Unter Verschiedenem -wurde noch darauf
hrngewiesen, -daß die Beteiligung an den gemeinsamen
Spaziergängen im Interesse der SaHe eine bessere werden
-möge wie -bisher . Ferner wurden noch Vorschläge für Ae
Waiseupflege gemacht.

Der Banvcrcin Sande hielt letzten Sonntag eine General¬
versammlung ab , die zunächst einen Bericht des Vorstandes
entgegennahm . Auf einem -größeren Gelände in der Nähe
von Ma -rrensi-el soll eine Anzahl von Reihenhäusern mit visr-
räumdgen Wohnungen -erbaut werden , deren Mietspreis
nach dem Bericht des Architekten Gores bis zu 25 Mark
monatlich betragen würde Die Bestrebungen -des Vereins
werden unterstützt van dem Rüstringer Stadtmagistrat , der'
auch für die Geldbeschaffung sorgen wird , bis Mittel der
LaNdesversiHerungsanstaft Hannover zur Verfügung gestellt
werden . Weiter ist dem Verein vom Werft -WoNfahrtsverein
ein -größeres Davlehn -in Aussicht gestellt Worden, damit
-dis -Bautätigkeit in Gang kommt. Der Geschäftsführer des
Wohlfahrts -Verein, -Ebersbach , hielt sodann einen Vortrag
über dis Entwicklung und Bederitung der deutschen Bau¬
genossenschaften, der mit lebhaftem Beifall ausgenommen
wurde.

Die Schiffsliste für billige Briefs nach de» Bereinigten
Staaten von Amerika (10 Pf . für je 20 Gramm) ist für die
nächste Zeit folgende : Cleveland (nur nach Boston) ab
Hamburg 3 . Juli , Berlin ab Bremen 4 . Juli , Kaiser
Wilhelm der Große ab Bremen 8. Juli , Großer Kurfürst
(noch unbestimmt ) ab Bremen 11. Juli , Amerika ab Ham¬
burg 15 . Juli , Kronprinz Wilhelm ab Bremen 21 . Juli,
Vaterland ab Hamburg 22 . Juli , George Washington ab
Bremen 25 . Juli , Kronprinzessin Cecilie ab Bremen 28 . Juli,
Imperator ab Hamburg 31 . Juli , Königin Luise ab
Bremen 1 . August . (Postschluß nach Ankunft der Früh¬
züge .) Alle diese Schiffe, außer Cleveland , sind Schnell¬
dampfer oder solche , die für eine bestimmte Zeit vor dem
Abgänge die schnellste Veförderungsgelegenheit bieten. Es
empfiehlt sich, die Briefe mit einem Leitvermerks wie „ direkter
Weg" oder „über Bremen od? r Hamöirrg " zu versehen.

Eine widerliche Szene provozierte heute morgen ein
betrunkener -Manu -an- der Ecke der Bremer - -und Mitscher-
-lichstraßs. Der Betrunkene belästigte einen seinem Gewerbe
obliegenden Milchverkäufer ohne irgend welchen Anlaß in
abscheulicher Weise. Dis Zurechtweisung und die wieder¬
holte Mahnung des Milchhä-Ndlers, der Betrunkene solle
seiner Wegs gehen, nutzten nichts. Im Gegenteil , der
letztere wurde nur rabiater und drang auf den M -ilchhändler
-ein, um ihn tätlich anzugreifen . Da war es -mit -der Geduld
des Milchhändl -ers auch zu Ende. Er Sam dem Angriff
entgegen und verwalkte den Angreifer -ganz gehörig, was
zur Folge hatte , daß er ernüchterte und mit sichtbaren
Zeichen der Züchtigung den besseren Teil der Tapferkeit
Wählte und sich von dannen trollte.

Vom Fundbureau . Auf dem Fundbursau der Stadt
Nüstringen , Bisinarckstr -aßs 158 , ist ein Deutscher Schäfer¬
hund , 1 Brieftaube mit -Gummiring 984, Metallring L.
780, als zugelaufen bzw. zugeflogeu angemeldet worden . —
Ferner ist als -gefunden abgegeben worden : 1 Fahrrad
Marke Adler , bares Geld , 1 Portemonnaie , Bleirohre,
Schloß-schr-artben.

Rüstringer Sommertheater . (Aus dem Theaterbureau .)
Im Friedrichshof wird heute Montag die Possen-Neuheit
Filmzauber zum letztenmale aufgeführt . — Am Mittwoch
nachmittag findet eine Kindervorstellung zu ganz
kleinen Preisen (siehe Inseratenteil ) statt und zwar das
Märchenspiel Dornröschen. — Vielfachen Wünschen ent¬
sprechend kommt am Donnerstag Wie einst im Mai zur
Aufführung.

Variete Adler . Heute abend gibt Uferini seine Abschieds¬
vorstellung mit -einem reichhaltigen und originellen Pro¬
gramm.

Wilhelmshaven , 30. Juni.
Kriegsgericht des ersten Geschwaders. Der BootsmannZ-

maat Eckert vom Schiss Nassau Wunde am 2. Juni mit den
Matrosen Schüeider und von -der Weiden nachmittags gegen
2 Uhr auf Patrouille aus -geschickt. Er kehrte aber mit seinen
Leuten ein , ließ Auftrag Auftrag sein und betrank sich.
Schließlich zog Schneider den Maatenüberzieher an . Sie
wurden dann von einem Deckoffizier überrascht, der das
Kommando übernahm rrnd die drei an Bond bringen wollte . !
E . und -Sch . rückten unterwegs aus . Das Kriegsgericht aer - i
urteilte E . zu 6 -Wochen Mittolarrest wegen Wachvergehen in i
Verbindung -mit Trunkenheit im Dienst , -mangelhafter Be- Z

a-ufsichtigung von UirtergebsnÄt und Solbstbefrei -ung als
Gefangener , Sch . wegen BÄÜgen -eines Vorgesetzten,
Achtun-gsverl -etzrrng , Beharren iM U-nigeharsam, Erkennen¬
geben seines Ungehorsams durch Worte zu 4 Wochenstrengen
Arrest . Der Angeklagte W . wurde freigeUrochen.

Oldenburg . Die katholische Kirche -und die
Kirchen aus tritte. Eins Blamage nach der andern
holt sich hier der Vertreter der katholischen Kirche, Prälat
Pille , so schreibt man uns vom Komitee Konfessionslos.
Der Prälat will absolut nicht gelten -lassen, daß ein Katholik
aus -der katholischen Kirche austreten kann und erklärt zu
jeder Austrittserklärung bei der Gemeindebehörde, „daß -ein
Austritt aus der katholischen Kirche nicht zulässig ist, nur
ein Uebertritt zu einer anderen Konfession" . Trotz dieser
regelmäßigen Erklärung des Prälats Pille zu -einer Aus¬
trittserklärung -Muß er sich doch -damit -abftNden-, -daß Aus¬
tritte aus -der katholischen Kirche Gültigkeit haben . Katho¬
liken innerhalb des Herzogtums Oldenburg -geben dies-s Er¬
klärung am besten bei -der Gemeindebehörde -ihres - Wohn¬
ortes ab und lassen sich die Unterschrift der Erklärung durch
-die Gemeindebehörde beglaubigen , was unentgeltlich zu ge¬
schehen hat . Alsdann schickt man eine Abschrift dieser Er¬
klärung der Kirchenbehövdedes Wohnortes zu. Sollte trotz-
-dem jemand dann noch zur katholischenKirchensteuer heran-
gezogen werden , so erhebe man -dagegen bei der Gemeinde¬
behörde Einspruch . — Evangelische geben die Austritts-
-erklärung bei dem Bezirks-g-eistlichen ab. '

rrsss «Msrr LVeLL.
Die Gefahren des Haarfärbens , Das französischeAcker-

baüMinisterium beschäftigt sich zurzeit mit einer Gesetzes¬
vorlage , die bestimmt ist, den Vertrieb und Gebrauch von
Haarfärbemitteln zu regeln . Der Grund dieser Maßnahme
ist die Wahrnehmung , daß bestiminte Haarfärbemittel , und
gerade Ne in der Wirkung zuverlässigsten, nicht selten den,
der sie anwendet , mit mehr oder weniger ernster Gejünd-
heitsschädigirng bedrohen . Zum Haarfarben bedient man
sich i-m allgemeinen zweier Arten von Mitteln : die -eine , die
am geschätztesten sind, wirken rasch und sind dabei außer¬
ordentlich bequem im Gebrauch. Ihr einziger Fehler be¬
steht darin , daß ihre Anwendung wegen ihrer Giftigkeit
-bestimmte Gefahren mit sich bringt . Die anderen , lang¬
samer wirkenden und dabei schwerer zU handhabenden Mittel
haben dafür den Vorteil , unschädlichzu -sein, was aber gleich¬
zeitig wieder den Nachteil bedingt , daß die Farbe nicht so
glänzend und echt her -vortrftt . So erklärt sich leicht, daß trotz
der damit verbundenen Gefahr die erstgenannten Präparate,
die im -allgemeinen -auf derBasis IdesPavagraphenylendiamin-
chlorhyld -rats oder des .Parami -dophenols , je -nach dem sie
zum Schwar -zfärben oder zu helleren Farbtönen verwendet
werden , hergestellt sind, weitaus vorgezogen werden . Mer
Liefe Anwendung ist, wie schon gesagt, nicht ungefährlich.
-Bei lüchteren Fällen zeigen sich die Vevgiftungserscheinungen
zunächst -auf der Lederhant , um von hier aus sich über den
N-ackeu , die Ohren und die Augen zu verbreiten . Zwanzig
bis dreißig Minuten nach der Auftragung des Farbmittels
-machen sich bei dem Betreffenden Schmerzempfindungen im
oberen Augenlied bemerkbar . Es kommt sodann zu einer
Anschwellung der Lider , die gewöhnlich nicht -lange dauert,
aber überaus lästig ist, da die Augen zeitweise ganz ge¬
schlossen sind . In anderen Fällen -bringt sich die Vergiftung
durch anhaltendes nervöses Niesen und in dem Ausfluß einer
Hellen Flüssigkeit aus der Nase zum Ausdruck. Schwere
VergfftungsersHsinungen r -usen starke Kopfschmerzen und
Anschwellungen des Halses hervor . Daneben machen sich hef¬
tige Schmerzen bemerkbar , als wenn die Haut verbrannt
wäre . Für Flechten -empfängliche Personen bringt -die An¬
wendung des Färbmittels außerdem noch die Aussicht, daß
sie im Laufe von 24 Stunden von Ausschlag befallen werden.

NeMests AcrchVichLeir.
Kiel , 30. Juni . Das -englische -Geschwader erhielt den

Befehl, nicht nach Norwegen zu gehen, sondern nach England
zurllckzukehren.

Scrajcwv , 30. Juni . Die -beiden Attentäter zeigen
-nicht die geringste Spur von Reue . Auch verweigern sie bei
dm Verhören -die Antwort , geben aber zu, sich verabredet
zu haben, im Falle dein einen der Anschlag mißlinge , hätte
der andere das ' Werk fortzusetzen. Die Bomben wollen sie
aus Belgrad bezogen haben. Unter den zahlreichen Ver¬
haftungen ist die -des Präsident -en der serbisch -radikalen
Narod - Gruppe , die die Zeitung Narod unterhält , hervorzn-
heben, der aufreizende Reden an die Bevölkerung geführt
haben soll. Aus Mustar werden -antiserbische Kund¬
gebungen gemeldet . Ernste Ausschreitungen fanden jedoch
nirgends statt.

Brieflasten.
( Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet .)

Mehrere organisierte Arbeiter . Anonyme Einsendungen können
wir nicht veröffentlichen.

Nach Einswarden . Ihrer Anregung läßt sich leider nicht
Nachkommen. Lassen Sie sich doch die schriftliche Ausfertigung
des Urteils von dem Geschädigten geben . Auch ist es nicht ganzklar in Ihren Mitteilungen , ob die Sache vor dem Schöffen - oder
dem Amtsgericht zur Verhandlung gelangt.

Wetterbericht für de»» 1 . Jnli.
Schwache, südliche Winde , vorwiegend heiter, warm, trocken,

später zunehmende Bewölkung.

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : IosefKliche ; für Lokales und Aus dem Lande:
OskarHünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck
_ von Paul Hug L Co . in Rüstringen.

Hierzn zwei Beilagen.
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1. Beilage.
28 . Jahrg . Nr . 15V. UochileuMesKolksblatt Mittwoch

den 1. Juli 1914.

Genossin Luxemburg vor Gericht.
i.

Wegen GeleiAigun-g der Offiziere und Unteroffiziere der
preußischen Armes begann am Montag im großen Schwur-
gsrichtsfaal des Landgerichts II zu Berlin der Prozeß gegen
unsere Genossin Rosa Luxemburg . Die Anklage stützt sich
auf eine Rede, die Gew Luxemburg in Freiburg i . Br . in
einer Versammlung geholten hat und in der sie gesagt haben
soll, SoldatenMißhandlungen seien alltägliche Erscheinungen.
Der Verhandlung wohnte ein Vertreter des Kriegs-
Ministeriums sowie einige StenogrciMen des Abgeordneten-
Hauses bei, die vom Ministerium den Auftrag erhalten haben,
einen stenographischen Bericht aufzunehmen . Wie schon mit-
geteilt , sind mehr als 100 Zeugen geladen , darunter befindet
sich auch der gemaßregelte Bürgermeister von Husum , Rechts-
anwallt Lothar Schücking. Ebenso die Reichstagsabgsordneten
PinkarEeipzig , Peus -Dessau, H-asenzcchl , Spiegel urid Karl
Liebknecht. Den Vorsitz führte Landgerichtsdirektor Dr.
Seligmann , die Anklage vertritt der erste Staatsanwalt
Hagsmann . Die Verteidigung haben Dr . Kürt Rosenseld-
Berlin und Rechtsanwalt Leyy-Frankfurt a . M . übernommen.
Zu Beginn der Verhandlung kommt es zu einem Zwischen¬
fall durch eine Ansprache des Vorsitzenden, der sich in folgen¬
der Weise äußerte : „Der besondere Charakter der folgenden
Verhandlung veranlaßt mich , hervorzuheben , daß ich unbe¬
schadet des Rechtes der Angeklagten und ihrer Verteidigung,
an dem in keiner Weise gerüttelt werden soll, keinerlei Er¬
örterungen , Acußerungen und Kritiken zulassen werde, die
über das Erfordernis , über den Zweck dieser Verhandlung
hinausgehen , und die /dazu dienen , einzelnePersonen , Berufs-
stände oder Staatseinrichtungen anzugreisen und herabzu¬
würdigen . Ich werde auch nicht dulden , daß van irgend¬
welcher Seite rin Ton angeschlagen Wird, der der Würde
deö Gerichts und dem Ernst der Bedeutung der Verhandlung
nicht entspricht- Hier ist nicht der Ort zu irgendwelchen
politischen Erörterungen , aber auch nicht dazu , parteipalit,-
scheu Leidenschaften freien Laus zu lassen. Ich weise dann
die Zuhörer , wozu ich auch die Zeugen nach ihrer Ver¬
nehmung rechne , darauf hin . daß ich aus dem Zeugenkrerje
keinerlei Zeichen des Mißfalls oder des Beifalls oder sonstige
keinerlei Zeichen des Mißfalls vom des Beifalls oder sonstige
Bemerkungen dulden werde. Die Gerichtsdiener sind ange¬
wiesen, insbesondere aus derarnge Kundgebungen zu achten
und die Betreffenden zur Bestrafung zurAnzeige zu br' ngen.

"
— Verteidiger Rosenseld: Soweit die Bemerkungen iich auf
die Zuhörer beziehen, ist nichts dagegen einzuwenden,
aber . . . — Präsident : Es handelt sich um Warnungen , die
ich im Interesse der Sitzungspolizei gemacht habe . — Ver¬
teidiger Levy: Ich sehe darin eine Präjudizierung . — Vor¬
sitzender : Eine solche Kritik kann ich nicht Anlassen . — Ver-
teider Rosenseld: Ich bitte um Gerichtsbeschluß . Ich habe
die Absicht , dagegen Verwahrung einzulegen , da ich der An-
sicht bin , daß in einer solchen Vorausschickung eine Beein¬
flussung der Verteidigung liege, wie auch der Zeugen , die
dadurch aibgehalten werden können, in vollem Umfange die
Wahrheit zu sagen. — Verteidiger Levy : Ich gebe gern zu,
daß es die Absicht des Herrn Vorsitzenden war , den Gang der
Verhandlungen zu fördern , -aber darin , büß die Verteidigung
abgehalten -werden soll , sich auf Aeußerungen gegen die
Siaatseinrichtungen einzulassen, liegt eine Präjudizierung
der Verteidigung . Es ist in diesem Prozeß gar nicht anders
möglich, als zur -Entlastung der Angeklagten die Beschuldi¬
gungen , die sie erhaben hat , als richtig hinzustellen . — Vor¬
sitzender : Meine Worte sollten heißen , daß ich nicht zul-asse,
daß über das Erfordernis der Verteidigung -hinaus derartige

, Aeußerungen getan werden . Ich habe es für nötig gehalten
im Interesse einer ruhigen und sachlichenVerhandlung diese
Worte an die Anwesenden zu richten . — Hieraus werden
die Zeugen aufgerufen , von denen einzelne noch nicht zur
Stelle sind. Unter diesen befindet sich auch der von der Ver¬
teidigung geladene Kriegsminister v. Fa -lkenhay-n. Er hat
sich aus dienstlichen Gründen entschuldigt . — Rechtsanwalt
Rosenseld beantragt , 'daß -der Gerichtshof Stellung nehme zu
dem Nichterscheinendes Kriegsministers . Dieser habe ledig¬
lich mitgeteilt , daß er aus dienstlichen Gründen nicht er¬
scheinen -könne, das könne aber nicht -gelten , er sei vorschrifts¬
mäßig als Zeuge geladen und habe zu erscheinen. Er be¬
antrage , den Kriegsminister mit allen zulässigen Mitteln vor-
zula-den. — Der Erste Staatsanwalt widerspricht dein und
erklärt , daß die Ladung von Personen aus dem Soldaten¬
stands durch das Kriegsministerium zu erfolgen habe. —

Rechtsanwalt Levy führt dem gegenüber aus , daß der Kriegs¬
minister der oberste Chef des Kriegsministeriums sei und
es darum vollständig genüge, wenn die Zustellung an seine
Person erfolge. — Nachdem das Gericht sich zurückgezogen,
verkündet der Vorsitzende nach Wiedereintritt , daß das Ge¬

richt zu der Ansicht gelangt sei , die Ladung des Kriegs-
min -isiers sei nicht vorschriftsmäßig erfolgt , da mach 8 -18,
2 StPO , die Ladung aller dem aktiven Heere angehörendcn
Militärpersonen durch die Militärbehörde zu erfolgen hat.
Außerdem wäre der Kriegsminister nur dann zum Erscheinen
verpflichtet, wenn ihm die Zeugengebühren in bar angeboten
worden wären . — Rechtsanwalt Rosenseld stellt nunmehr
den Antrag , den Kriegsminister durch Gerichtsbeschluß herber

zu zitieren , damit er darüber vernommen wevde, daß tagaus,
tagein in unseren Kasernen g-emißhandelt wird , was er

selbst -im Reichstage zugegeben habe . — Der Vorsitzende reut

mit , daß das Gericht sich den Beschluß Mer diesen Antrag
bis nach seiner schriftlichen Formulierung Vorbehalte.

Nachdem murmshr Genossin Luxemburg ihre Perso¬

nalien angegeben hat und der Eröffnungsbeschluß verlesen
ist, stellt die Verteidigung den Antrag , diejenigen Mit¬
glieder des Gerichtshofes wogen Befangenheit abzulehnen,
die -dem Offizi-erstande angehör -sn oder angehört haben. Dies
treffe auf den Vorsitzenden und den Beisitzer Geh . -Rat
Schulze zu . Die Verteidigung begründet den Antrag damit,
daß die genannten Herren als Offiziere dem militärischen
Ehrengericht sowie den mitilärifchen Maßnahmen im all¬
gemeinen unterständen . Die Besorgnis der Befangenheit
ist unter diesen Umständen begründet , ob sie befangen sind,
komme gar nicht in Betracht , es genüge schon die Besorgnis
allein . Welchen Folgen sie unter Umständen ausgesetzt sein -
-dürften , zeige sich in dem Fall des Obersten Gädke und
anderer ehemaliger Offiziere . Dies widerspreche aber dem
höchsten Grundsatz unserer Rechtspflege , wonach dis richter¬
liche Gewalt nur durch völlig unabhängige Männer aus-
geübt werden solle. Es müsse verlangt werden, daß dis
Richter so frei wie -nur möglich der Verhandlung gegenüber
stehen.

Der Geh. Jnstizr -at Schulze gibt auf Befragen an , daß
-er von 30 Jahren als Leutnant der Reserve freiwillig aus
dem Militär -Verhältnis geschieden fei , während -der Vor¬
sitzende zugi-bt, daß er Hauptman -n a . D . der Landwehr sei.
— Der Staatsanwalt tritt für Ablehnung -des Antrages
ein . Als Offiziere a . D . kämen die beiden Herren als Be¬
leidigte in diesem Prozeß gar nicht in Frage und überdies
bedeute der Antrag für sie ein -Mißtrauen in ihrer Unpartei¬
lichkeit. Der Antrag wird abgelehnt , da die beiden Herren
sich selbst nicht für besangen halten und das Gericht auch
keine Ursache Habs , Befangenheit bei ihnen anzunehmen.

Hier-anf wird in die Vernehmung der Angeklagten ein¬
getreten . Der Wortlaut der Rode, wie er in einem Bericht
unseres Freiburger Parteiblattes enthalten ist , wird ver¬
lesen. Genossin Luxemburg gibt z-u , die der Anklage zu¬
grunde liegenden Worts gesprochen zu haben, sie halte die¬
selben für wahr . Es seien damit Soldatenmißhandlungen
aller Art gemeint. Auf di-s Frage des Vorsitzenden, in wel¬
cher Weise sie zur Kenntnis dieser Tatsachen gelangt sei , er¬
klärt die Angeklagte, sie behalte sich die Beantwortung dieser
Frage noch vor. — -Einen längeren Zeitraum nimmt dis
Debatte über die Frage ein , in welcher Form -die Beweis¬
ausnahme vor sich gehen solle. Die Verteidigung ist der
Ansicht, daß die Zeugen bekunden werden , daß Mißhand¬
lungen stattgefunden haben , durch Offiziere , Unteroffiziere
und Gemeine, -wobei er bei den letzteren die sogsnannten
alten Leute meine . Deren Aussagen würden als wahre
Tatsachen bewiesen und das genüge . Eine Ablehnung der
Zeugen würde die Verteidigung sowie die Angeklagte sich
unter keinen Umständen gefallen lassen, sondern darin -eine
Beeinträchtigung ihrer Rechte sehen. — Der Staatsanwalt
tritt dem entgegen, von täglichen Dramen könne keine Rede
sein, jeder Stoß oder Schlag , wie er leider in den Kasernen
vorkomme, könne nicht unter den Begriff Drama fallen . Vor
allen Dingen könne keine Rede davon sein, daß sich täglich
solche MißhanÄungen abspieleu , die -entsetzliche Folgen für
die betreffenden Soldaten nach sich zögen. Er habe nichts
in dieser Hinsicht ermitteln können . Rechtsanwalt Levy er¬
widert , daß jeder einzelne der geladenen Zeugen eine Fülle
von Mißhandlungen schwerster Art mitteilen könnte. —
Rechtsanwalt Rosenseld äußert sein Erstaunen , daß der
Staatsanwalt sich sträube gegen die Prüfung , ob die An¬
geklagte Recht habe oder der Kriegsminister . Man scheint
dis Beweisaufnahme zu fürchten , -dabei habe es doch -ge¬
heißen : Wir fürchten Gott , sonst niemanden . Nun scheine
man doch die Zeugen zu fürchten . Der Staatsanwalt scheine
so gut wie nichts getan zu haben , um Zeugen und Beweis-
material zu ermitteln . — Staatsanwalt : Es kommt darauf
an , ob sich in den Kasernen täglich solche Dramen abspielen,
daß die gepeinigten Soldaten in den- Tod -gehen. Er habe
beim besten Willen das nicht iesistellsn können. Rechts¬
anwalt Levy bezeichnet das Verhalten des Staatsawoalts
als einen maskierten Rückzug. Allein -die Mißhandlungen,
die die Verteidigung aktenmäßig unterbreiten könne, be¬
trügen -mindestens 30 000. Darum müsse man von einem
System reden -und nicht von Einzelerscheinungen . Das sei
die Summe der Beweisanträge und die Zahl der Mißhand¬
lungen sei so groß , -daß er behaupten könne, noch nicht ein
Prozent komme zur gerichtlichen Verhandlung oder über¬
haupt an die Oefsentlichkeit. — Der Vorsitzende erklärte,

- er müsse darauf Hinweisen, daß das Gericht vielleicht in die
Lage kommen könnte, eine Beleidigung aus 8 185 StGH.
anzunehmen , da nicht Tatsachen behauptet wurden , sondern
eine Kritik, ein Urteil zum Ausdruck gelangt sei . — Rechts¬
anwalt Levy -erklärt , daß er auch in diesem Falle daraus be¬
stände, daß / eine Beweisaufnahme erfolge. Der Gerichts¬
hof beschließt nach kurzer Beratung , i-n die Beweisaufnahme
einzutreten . Der Erste Staatsanwalt beantragt Vertagung
mit der Motivierung , es lägen keine konkreten Beweis-
anträge vor, und es wäre zu empfehlen , daß zunächst -ge¬
prüft würde , ob die geschilderten Tatsachen auch in Wirklich¬
keit vor-gekommen seien. Die Verteidigung erklärt sich
bereit , bis Dienstag mitzuteilen , über welche Tatsachen die
einzelnen Zeugen Bekundungen machen sollen. Das Gericht
beschloß hierauf , die Verhandlungen bis Dienstag vormittag
zu vertagen . _ _

PerrrtLintrehViehte «»
Kaiserhochund Sozialdemokratie . Die Generalversamm¬

lung der Partei im Kreise Mülhausen im Elsaß , die am
Sonntag den 28. Juni behufs Stellungnahme zum Landes¬
parteitag vom 4 . und 5 . Juli stattfand , nahm einstimmig
eine Resolution an , in der sie es begrüßt , daß die Reichstags¬
fraktion durch das Sitzenbleiben während des Kaiserhochs
beim diesjährigen Reichstagsschluß die grundsätzliche Ab-
lehnung aller Huldigungen in unzweideutiger Weise öffent- !

lich bekundet hat . Di « Versammlung erwartet , daß die sozial¬
demokratischen Wgeordneten im Landtags 'firrElsaß -Lothrin-
gen in Zukunft geschlossen dieselbe Taktik befolgen.

Pfarrer Rachow ist gesühnt. Am 7 . August 1912
hatte die Volkszeitung in Mainz unter der Ileberschrift
„ Ein netter Pfarrer " von dem katholischen Geistlichen Nachow
in Bechtheim behauptet , er habe das Züchtigungsrecht über¬
schritten. Später folgten noch mehrere Veröffentlichungen
in derselben Angelegenheit . Rachow strengte Beleidigungs¬
klage gegen die Genossen Schildbach und Munk an . Gegen
die freisprechenden Urteile des Schöffengerichts erhob Nachow
Einspruch. Die Strafkammer wies die Berufung gegen den
Freispruch Munks zurück . Redakteur Schildbach wurde in
zwei Fällen zu je 25 Mk. verurteilt.

GsM» s<rksetz«rftlietzer.
Zur Politisch - Erklärung der Gewerkschaften . Der

Solinger Beamte des Deutschen Bauarbeiter -Verbandes wurde
dieser Tage vor die Polizei geladen, die ihm eröffnet«, daß
gegen ihn Anklage wegen Vergehens gegen Z 17 des
Reichsvereinsgesetzes erhoben worden sei. Die Missetat soll
der Genosse Niemann dadurch begangen haben, daß er zwei
junge Bauarbeiter , die noch nicht 18 Jahre alt waren , als
Mitglieder ausgenommen hat . Bei den beiden Jugend¬
lichen wurde Haussuchung abgehalten und die Verbands¬
bücher beschlagnahmt. Die beiden jungen Maurer stehen
der Jugendbewegung vollständig fern und find heute schon
über 18 Jahre alt.

Airs - eirs L«rirde.
Schortens . Eins Gsm -einberatssitzung simd

am 26. Juni in B . Gerdes Wirtshause statt und fanden
u . a . folgende Angelegenheiten ihre Erledigung : Der Aus¬
bau der Sillander Chaussee von der Landesgrenze bis zur
Staatschaussss Sande —Jever wurde in 2 . Lesung beschlossen.
Die Kosten sind auf ca . 3900 Mark veranschlagt. Wegen- dev
Vorbelastung ist bereits mit den meisten Anliegern eins
Verständigung -erzielt . — Die zwischen Vertretern - -der
Kirchengem-einde und der politischen Gemeinde getroffenen
Abmachungen über die Teilung . deA -gemeinsamen Ver¬
mögens wurden gutgeheißen . Es wird demnach der Ge¬
meinde -die Schule Schortens und von den Ländereien und
Kapitalien etwa -die Hälfte zufallsn . — Einem Antrag auf
Genehmigung -des Gemsindsbürgerrechts wurde statt-
gegeben. — Von der Stadt -Rüstringen war ein Antrag b-etr.
Anschluß der Gemeinde Schortens an bas Rüstringer Wasser¬
werk eingsg-angen . Von -einer Kommission sind die einzelnen!
Punkte des vorgelsgten Vertragsentwurfs -geprüft worden.
Es wurde beschlossen, von Rüstringen - noch erst über einige
Punkte von grundlegender Bedeutung Erklärungen einzN-
for-dern , bevor in weiters Verhandlungen überhaupt ein-
getreten werden könne, jedoch soll der Dringlichkeit wegen
ein ev . Anschluß des Ortes Middelsfähr a-n dieWasserleftung
getrennt von dieser Angelegenheit behandelt werden . — -Etn
Antrag der Freiwilligen Feuerwehr betr . Zuschuß zü der
Anschaffung von Feuerlöschgerüten -usw. wurde bis zur näch¬
sten Sitzung zurückges-etzt. — Die Kosten von 400 Mark fuv
-eine Verbreiterung der Chaussee Roffhausen—Middelsfähr
an ihrer Einmündung auf die Chaussee Roffhausen-—-Dange-,
Werth wurden bewilligt . Dis -Vorbelastung der Gr-unÄ-
anlieger zum Chausseebau Roffhausen—Middelsfähr soll
nach dem ursprünglich ausgestellten Plane erfol-g-eN. Wo
inzwischen ein Verkauf von Bauplätzen siattgefunden hat , ist
es Sache des früheren Besitzers, sich mit den jetzigen -Eigen¬
tümern auseinander zu setzen . Auf dem Mühlenwsg und
dem Juugscrnbuscher Weg sollen, um einen Fußpfad hsrzu-
stellen, Abweisssteine gesetzt werden . — In letzter Zeit sind
etwa 100 Karten der Gemeinde Schortens her-gestellt. Für
4 Mark das Stück sollen sie verkauft werden . — Ferner ging
ein Antrag des Mitgliedes Freyer ein auf Ausarbeitung
einer Feuerlöschordn -ung , ein Antrag des Mitgliedes - Ebmen,
das Wasser der Schule Heidmühle untersuchen zu lassen, ob
es nicht -gesundheitsschädlich sei , sowie einige weniger
wichtige Anträge.

Oldenburg . Ein neuer Bestellbezivk für -das
Norddeutsche Volksblatt drirch Zeit -ungsboten ist mit dem
1 . Juli eingerichtet . Es -handelt sich dabei um -das Gebiet
vom Wasserturm in Donnerschwee abzwoigend zuin Lager¬
platz . Bei reger Agitation unserer Freunde für die Ver¬
breitung des Norddeutschen -Volksblattes ließen sich noch
einige weitere Bezirke einrichten . — Wer hilft mit agitieren,
wer hilft mit neue Leser zu gewinnen ? —

Osternburg. Die nächsteParteiversammlung
findet am Donnerstag abend in der Tonhalle mit äußerst
wichtiger Tagesordnung statt.

Delmenhorst. Eine Satzung des Ausschusses
der höheren Schulen , des Gesamt st adtrats unjd
des Stadtrats findet am Freitag den 3. Juli , abends
7 ' / - Uhr , in der Aula der Oberrealschule statt . Die Tages¬
ordnung lautet wie folgt:

I . Vereinigte vertrauliche Sitzung des Vorstandes der
Höheren Schulen und des Gesamtstadtrats.

1 . Feste Anstellung eines Oberlehrers.
II . Sitzung des Gesamtstadtrats.

1 . Neuwahlen zum Vorstand der Höheren Schulen.
2. Wahl eines Mitgliedes in den Steuerschätzungs-

Ausschuß.
3 . Wahl einer Kommission zur Nachprüfung der Jahres¬

rechnung und zur Revision der städtischen Sparkasse.
4 . Abänderung des Statuts der Stadtgemeinde Delmen-

t Horst betr. Anlegung non Straßen und Plätzen.



5 . Feststellung der Voranschläge für die Kassen der
Eesamtgemeinde für das Rechnungsjahr Mai 1914
bis SO. April 1915.

III . Sitzung des Stadtrats.
I . Regulierung der Lohn- und Eehaltsverhältnisse der

Angestellten der Handwerker und Arbeiter auf den
städtischen Werken.

3 . Herabsetzung der Zählermiete für elektrischen Strom.
3 . Feststellung des Voranschlags für die Kassen der

engeren Stadt für das Rechnungsjahr 1 . Mai 1914
bis 30 . April 1915.

— Das diesjährige Gewerkschafts fest ist unter
'großer Beteiligung der hiesigen Arbeiterschaft auf das Beste
verkaufen . Trotz der 'großen Hitze beteiligten sich ein paar
laufend Arbeiterinnen und Arbeiter an dem Demoinstvations-
ZUge . Besonders zahlreich beteiligten sich auch die Genossen
von 'Ganderkesee, Hasbergen und WildeÄhäusen. Bald nach
Eintreffen des DemonstrationszUges auf dem FeWlatze hielt
Genosse Fröhlich dis Festrede . Redner schilderte in
Wirkungsvollen Worten den Werdegang der Gewerkschafts¬
bewegung wie der Arbeiterbewegung 'allgemein und wies
auf kommende neue Aufgaben hin , die im Interesse der steti-
gen Förderung der Arbeiterbewegung lägen . Lebhafter Bei¬
fall wurde dem Redner aim Schlüsse seiner Ausführungen
zuteil . Gesangverein Concordia sang vor und nach der Fest¬
rede einige dem Tage angepaßte Lieder . In dem dann ' folgen¬
den unterhaltenden Teil des Festes trug auch der Turner¬
bund durch turnerische Vorführungen zur Verschönerung
des Festes bei . Allgemeine Wolksuntsrhaltung , wie ein Fest¬
ball , bildeten den Schluß der Feier des ersten Tages . Am
zweiten Tage begann des Fest durch Konzert , Kinderbelusti¬
gung usw. Ein Festball schloß das Ganze . Das Fest verlief
nach jeder Richtung hin gut.

— Ein bedauerlicher Unglück sf a l l ereignete sich am
Sonntag abend auf der Bahnstrecke Dslmenhorst - Wildes-
hausen . Kurz vor der Station Ganderkesee fiel dev vom
Delmenhörster Gewerkschaftsföst komlmeude Zimmerer D.
Brüning aus Hengsterholz aus dem Zuge , ohne daß dieser
'Vorfall bemerkt wurde . B . muß durch den Fall bewußtlos
geworben und in dem Gleise liegen gMieben sein. Wenigs
Minuten später ist B . dann van dem von Wildeshausen
kommenden Sonntagszuge überfahren und ' getötet . Die
Leichs wies besonders schreckliche Kopfwunden auf.

— Feuer entstand gestern abend in einem Hause an
der Bremer Straße . Es brannte die Werkstelle des Tischler¬
meisters Ernsting . Beim Eintreffen der Feuerwehr stand
das Gebäude in Hellen Flammen . Der entstandene Schaden
ist durch Versicherung gedeckt.

Nordenham. Der foZialdÄnokratische Wahlverein hält
am Donnerstag den 2 . Juli , abends pünktlich 81s Uhr , in
Kohners Lokal feine Quart a l sversammlu n g mit
folgender Tagesordnung ab : 1 . Vorstands - und Kassen¬
bericht, 2 . Berichterstattung des Gen . Heller aus den Land¬

tagsverhandlungen , 3 . Bericht vom Bezirksparteitag , 4 . Be¬
richt von der BNungsousschußkanferenz , 5. Kommunales,
6. Sonstiges . Mitgliedsbücher find mitzubringen.

— Der WildungsauSschuß macht nochmals auf
dm 'Mn Mittwoch den 1 . Juli im Friesischen Hof stattfinden¬
den Theaterabend aufmerksam . Zur Aufführung ge¬
langt das an der Stelle bereits ausführlich beschriebenevier-
aktige Schauspiel Die Ehre von Sudermann . Der Eintritt
beträgt 60 Pf . Kassenöffnung 8 Uhr . Anfang pünktlich
81s ' Uhr . Garderobe frei , jedoch Zwang . Rauchen verboten.
Der Wildungsiausschuß erwartet , daß die Nordeuhamer Ar¬
beiterschaft sich zahlreich und pünktlich an dieserWeranstaltung
beteiligt . Um 8K Uhr werden die Siaaltüren geschlossen.

Einswarden . In der am 27. d . M . aügehalteuen
Gem e i ndsrat s si tzun g fehlte ein Vertreter . Wäh¬
rend der gesetzlichen Ausliegezeit sind keine Einwände gegen
den Voranschlag der Gemeindeschul- und -Armenkasse er¬
hoben worden . Nach einigen belanglosen Aenderungn wur¬
den die Voranschläge angenommen . Ein anderer Ausgang
war ja auch kaum zu erwarten . Nach einem kurzen Einblick
in den Etat können wir nicht umhin , zu einer Position
einiges sagen zu müssen. Für kirchliche Unterstützungs-
zwecke werden 400 Mark ausgeworfen . Die Kirche sollte
darauf verzichten, ihre milde Hand aufzutun , nachdem sie
vorher mit beiden Händen in den allgemeinen Steuersäckel
gegriffen hat . Wie will man Wohl die Bezahlung dieser
Mildtätigkeit begründen . Was würden die Leute Wohl
sagen , wenn die Organisation der Metallarbeiter , 'die 1913
an Kranken - und Arbeitslosenunterstützung in unserem Orte
die Summe von 4118,76 Mark aufgswendet hat , ein solches
Recht beanspruchen würde . — Der Ausbau des 'elektrischen
Leitungsnetzes nach Sybkelhaussn wurde in 2 . Lesung an¬
genommen . Die Lieferung der Einfriedigungen um die
Verankerungen der Leitungsmasten erhält Zimmermeister
Hollsns als Mindestsordernder . — Der GemeinÄemt gibt
seine Zustimmung , daß ein vorgelesener Vertrag zwischen
der Gemeinde und dem Gastwirt Vosteen wegen eines Blitz-
schutzhäuscheus abgeschlossenwird . — Glatt erledigt wurden
noch einige Wegesachen. — Das Oberschulkollsgium ist mit
der getroffenen Regelung der Blexer Schulverhältnisss ein¬
verstanden . Die an dieser Sitzung teilgenommenen Zu¬
hörer sind recht stiefmütterlich behandelt worden, denn der
Punkt 5 tvegen des 7000-Mark -Objektes wurde vertraulich
behandelt.

Phiesewarden . In der vergangenen Nacht wurde bei
k dem Arbeiter Lürßen ein gebrochen. Einige Mettwürste,
! die auf der Diele hingen, hat der Besucher mitgenommen,
! zum Andenken dafür einen handfesten Knüttel stehen lassen.

Neuharlingersiel . Drei aus Etüden kommende Ar¬
beiter unternahmen am Sonnabend vormittag die stets mit
Lebensgefahr verbundene Fußwanderung
durchdas Watt nach der Insel Spiekeroog , um dort Ar¬
beit zu nehmen . Sie wurden aus der Tour von der
Flut überrascht und konnten ihr Ziel nicht erreichen.

Einer — ein , Thüringer — wollte eine den Weg hemmende,
etwa 300 Meter breite Wasserströmung durchschwimmen, ge¬
riet jedoch in die Strömung und ertrank 'dabei . Die
beiden anderen konnten sich durch Umkehr retten nnd hier
das Festland wieder 'erreichen. Die Leiche des Ertrunkenen
ist noch nicht gesunden worden.

Emden . Am Sonntag überflog ein Militärflug¬
zeug (Doppeldecker) unsere Stadt . Beim Landen auf dem
aufgeschlickten' Gelände beim Borssumer Deich Wurde in dem
noch Weichen Boden ein Propsllerflügel beschädigt. Von den
Mannschaften der Arcona wurde der Apparat wieder auf
festen Boden 'gezogen. Die Insassen des Flugzeuges waren
zwei Offiziers.

— Am Donnerstag abend 81- Uhr hält der Konsum-
Verein im Hotel Bellevue eine Generalversamm¬
lung ab. Wegen der wichtigen Tagesordnung darf auf
das Erscheinen aller Mitglieder gerechnet werden.

— Mit dem 1 . Juli werden die Ze nt ra I b ib l i o-
thek und die Rechtsauskunftsstelle in dem Sou¬
terrain des Konsumvereins an der Schlichte untergebracht
werden . Dis Bibliothek wird wegen N emnstandsetzung für
einige Wochen geschlossen bleiben . Etwaige noch entliehene
Bücher wolle man unverzüglich wieder an die Bibliothek
zurückbringen.

Leer . Die nächste Wahlvereins ve rsammlun g
am Freitag den 3. Juli , abends 8K Uhr , bei Fischer wird
den Bericht vom Bezrrksparteitage entgegennehmen , außer¬
dem die Aufstellung eines Delegierten zum Parteitag vor¬
nehmen . Einleitend ' wird der Genosse Hetzer , wie schon ge¬
wünscht, über Sozialismus odevLiberalismus sprechen. Zahl¬
reiches Erscheinen aller Genossinnen und Genossen wird er¬
wartet.

— In der Kreuzung der Kreisbahn mit der Staa -tsbahn
entgleisten am Montag früh von dem Kreisbahnzuge
Nr . 4 ab Leer 7 Uhr die letzten vier Wagen. Das
Gleis Emden -Münster wurde erst um 8 .45 Uhr , das Gleis
Münster -Emden um 11,16 Uhr wieder frei , so daß Ver¬
spätungen bis zu 70 Minuten Dauer eiutragen . Die Auf-
gleisu 'ngsarbeiten wurden von den aus Emden herbei-
gerusenen Hi'Ifskolonnen hevbei -geführt.

— Am Sonnabend verbrannte sich in entsetz¬
licher Weise das Dienstmädchen des Kaufmanns Water¬
borg (in Firma Waterborg und von Camminga). Es hatte
Bohnermasse in größerer Menge auf den Herd gestellt , um
sie dünnflüssig zu bekommen . Bei dieser Gelegenheit fing
die Masse Feuer und beim Löschen dieses ist das arme
Mädchen dann dermaßen verbrannt , daß es schwer an den
Wunden im hiesigen Allgemeinen Krankenhause darnieder
liegt.

^ »ev Partei - An - , Ab - un - Um»
LL LF LLLSH » Meldungen , Ausstellung von

Mitgliedsbüchern , Bestellungen auf die Parteipresse werden Sonn¬
tags von 11—12 Uhr vormittags und Donnerstags von 7—8 Uhr

abends im Lesezimmer des Gewerkschastshauses erledigt.
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Sir die RMWqer-WssU «erde«
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von der Geschäftsstelle Deckers Mühlenhof . 12865
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vis ? !' ÄLe vsrLtsLöQ Licli olms Ztsusr!
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Hintsrdaus , statt . s2883

OVIIsn rnsinon Vrsunäsn und Könnsrn sur Naoliriobt , dass red
naob dsna Dwbau und vollständiKsr NsnovisrunA wsinss lOokals
dassslbs am Mlttwecd ckvn L . ,! ulr LS14 nsu sröffns . :: :: s2858
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1^ . Ai -n 0 l6 S ) ^ ^ MeLnisk 3 .veliSl - Ztl -s -sse 19 .
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„ NsrkiLr"

OeZründst 1907. L . d . IOilisnburA
Untsrriodt in Lobönsobrsidsn,
LnAlisok , pransösisoü und allen

IlandsIsfLdisrn.
Os ^visssubafts ^ usdildunZ von
Damen und Herren fürs Kontor.
Honorar in kiatsn sadlbar . rl.n-
meldunZsn beute , morZsn und
übsrmorZsn erdeten . L.usfübrl,
Prospekt u . Auskunft umsonst.
Lesuebsr srbisltsn naob ii .us-
biläuvK in ersten Ossobäftsn Zuts
und dauernde LtellunZsn . s2073

Erhalte Mittwoch früh: s2867

Preise außergewöhnlich billig!

Drrvch erAEME
nd wir in der Lage , selbst den verwöhntesten Geschmack zu be¬

ledigen . Die reiche Auswahl von Zigarren in allen Preislagen cr-

wqlicht es jedem Raucher , etwas passendes zu finden . Wredev-

erkättferrr gewähre hohen Rabatt u . erhalten dieselben Zigaretten
nd Kautabake zu Fabrikpreisen . Eigene Betriebsstätten in Ober-

ausen , an der holl . Grenze und in der Eifel . 168

Zigarren »Fabriken Mbracht «K Beging
Niederlage MarkLftratze 63 , Telefon 91S.

»
rMruckerei M Hs§ L Ls.

krü8trin§sn , petsrstraLs 20/22. l 'elLpkvn 58 . ^

kür Oewerks , Indu8trie und
Handel , ein- und rnetirkarbiZs
Vereinsdruclcsaclien , ?1a1cats ,
kür alleVeranItaltunZen (reicli-
lialtiZs ^4u8ter1roi1eIrtion).
VerlodunZs - u . VennälilunZL-
Icarten in neuen Zesciiniack>
volleniVlustern sauber , scbnell

und preiswert . . .

Irauer -LriekS und Ks .rteri

OrueLardsitsri

Oldenburg.

Wdl ' ßWMiliil des

..NökddZsWdllittks"
Annahine von Annonzen,
Drucksachen , Lieferung von
Büchern und Broschüren

- aller Art . -

Scheideweg 57.Zohlenleöer-ÄmschM
Schuhmacher -Bedarfsartikel , Filz , ttttternähsohle » mit und

ohne Ledersohle , Continental - Gummi -Absätze

empfehlen i^O

Gebr . Meyer. AMr. . Gökerftr. 3f.
sssvskdkis !e liiiil üsliW lsW s» ksü ! üi! L L Ls.

'
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für Ofternburg.

Wilhelmshaverl -Rüstringen. s28sg
Die Hebung der Beiträge für Berechtigte , Hausgewerbetreibende,

unständig Beschäftigte und Zusatzmitglieder für Monat Juni (fünf
Wochen ) findet statt am 1 . , 2 . und 3 . Juli , vormittags von
8 bis 1 Uhr und nachmittags von 5 bis 6 . 38 Uhr , im Kassen¬
lokal, Bahnhofstratze 7, am 2. und 3 . Juni , vormittags von 9 vis
1 Uhr und nachmittags von 3 bis 7 Uhr in den Nebenstellen Elisen¬
lust , Gökerstratze und Sportpark , Genossenschaftsstraße.

Die Kaffenverwaltung.

Den Austritt aus der ttirche
sollten alle diejenigen vollziehen , die mit dem Kirchenchristentum
gebrochen haben . — Der sein gegen den Gewissens-
Kirchenaustritt muß ein zwang , der ausgeübt wird
gegenüber unseren Kindern , durch die Verpflichtung zur Teilnahme
am unwissenschaftlichen Religionsunterricht , der darauf hinausiäuft,
die Volksmasjen in Unwissenheit zu erhalten . — Anstrittsformu-
lare sind zu haben in Oldenburg bei Wilh . Ganske , Haarenufer 21,
in Delmenhorst bei Eduard Schömer , Mühlenstraße 50.

? iir jscks cksnrssrisii gveignst!

AEouusu aus clsiu
vsrtstsu karsua -Nss
(brasilianisodsr Nos ).

^ nrsz -enck , erquicken «! ,
naturrein , olins ^ Ikvkol.
LinZskädrd bsi äsr Laissrl.
kLarins , OWrisr - Lasinos,

Lanatorisn nsvr . sl223
Kleinock kür jecken ikaus-
liait unck paniiiienliscti.
7<ix«>s8sea au! 6er wrsstelluae kür
üesuaälieitapklexe Stuttgart

tlitai—Üictvder I9I41-
Deutschs Aiatte -inckustrie

6 . m . b . ii . , Köstritr.
leiitsbrik Wildelmskaven
K . Lnäslmsnn iiavkkolgsr
Indadsr : k . Zncislmsnn

Xronprinssvstr . 21, Nsi . 520.
kierxrossiianckillNA

und iVlineralwasserkabrik.
Wiscksrvsrßäulsr gssuvlit!

ftMÄlM WZMiM
Ziehung 10 . u . 11. Jnli.

Lose zur 1. Klasse Vs 5 .00, V« 10 .00
Vs 20 .00 , V, 40 .00 sind zu haben'
Goffel , Kgl . Lotterie -Einnehmer.
2654s Wilhelmshaven , Börsenstr 6.

UMgkSiHaar odns ä .sedää-
liods Lrsnnsn sr-

ssuAt in lONinut . pluco 'sikasr-
kräussI - kZssen 2 , Vlasods 50 Pf.
kiicli. tskmann , LurA - vroAsris
OroZ . s . Xrsus u . (Asrwania -DrvZ,
? ritr Iklexsr, Hodsnsollsrn -DroK.
kirnst ilansmsnn .Osrm .-Vro ^ . s74

Mittwoch : Bunte Bohnen m . Speck

ZliUkWUMeZi « .
2861s Möhle , Kirchreihe 44.

8inü vornanasn:
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Läintliotts Linin ^.usvörlruuk kommsnäsn Scstui^varsn v/eräen A ?.N2 ansssroräsiitlicli billig verkankt . LMr Oilts n . Haltbarkeit über-

nsbrasn wir zsäs Oarantis . Dis ^Varsn sinä in einein unserer Lcbautsnster ausAestsllt unä werden direkt aus deiu Dsnster verkauft. s2874



den 1 . ^uli dis OLen8laZ den 14 . «Irrli

b « « r ÄiM - küAMsii!
äeäes einLelne Angebot beäeutet eine allererste Leistung

vis ? r 6 !8S ZIZLÄ dsi äsr dSZLÄQriten Oilte 1L . Oe ^ LS^ SQlieil unserer ^ uren unver ^leLeMeli bLÜLZ.

Kross« kosten Hoiitoi'Mo reine Volle , uni u . gsstr ., Ir» vielen
moä . Rarbsn , rsgul . Vsrt teils äas « DL
voxx ., Mtr . zst ^t 1,75 1 .50 1 .25 1 .00 U. 6«

8 .50 2.7S
D « 8t » M8t » ü « , 130 om breit

^stLt per Meter . . . . .
4V« ii -V » ii « , 115 ein breit , uni unä gsstrsitt

zstrt xsr Meter nur . . .
» I» 8v » 8t « 1kG , in kariert , bell unä äunksl , gestreikt

zetrt nur . . 1 .25 1 .10

1 .«
2.M

Onnr besonclerer kLscktung smpkolilen!
D » . 45 « « « lUvIvr Ut » 8«1»8tvirv in Lattun , 2sxbir , Raumzelle , Musselins unä . » » »

v,sisss Vasebstotts , xsr Meter ^st ^t nur . 85 65 55 45 28 ,v ^

v » . 3 « « « M « 1« r rei » wv1ie » v FS» 88 « ii « v 4L ,
^
'st 2t per Meter nur . 105 85 65 ^ 4 « ^

! r :rui !i ^» s»I1eirv SL1eikl «r8t «>k! e , 90 ein breit , sonst xsr Meter 98 Z
' »7« -

zstrt xsr Meter nur . . . . . IL ^

8vir » rLv » 8t « Ltv, 116 bis 140 orn breit , DL o
statt 95 bis 115 H zstrt nur . 75 unä 68 ^

1500 81N6K I 'roltivrdavälüolrvr besonders gute
gritügs tzualitätsn
Kr. 45/100 istrt nur 0 50

Krosse 53/110
zst ^t nur .

0 so Kresse 53/120
xsr Ltüek
zstLt nur . K^ 5

^ uzZteuer - ^ rtikel

Ls . 3V 000 Bieter UemäsLlueko
80/82 breit , bsväbrts Lps ^ial - Marksn , zstlrt
xsr Meter 68 55 SO 45 38 35 3 « H

4» rL «is «M8 Ä 4 « M«tvr
8xer .ial -Ms.rksn ! Rigsns Ausrüstung!

Rlsktra Isxas prima Räsliveiss Rxtra -Rrima
335 4 .25 5 .« « 5 .75 6 .25

Ls . 3000 Altr . Lettsatin » . Lsttäsmssts
130, 140 unä 160 ein breit
xsr Meter 1 .95 1 .75 1.55 1 .25 4 .4«

Ls . 2000 Altr . HaustuvL » . Usibisiae»
130, 150 unä 160 ei» breit
xsr Meter nur j. ^ 1 .65 1 .40 1 .25 4 .68

Li» grosser koste » Lest . Lisssübsrügs
80x80 ein , in sieg . 6 .ustübrungsn
zstrt nur ^ 1 .70 1 .45 1 .35 1 .20 » SV

Osmeu -Reinäe » , Voräsrsobluss
Rsrrxasssntorm . . . 2 .10

Oamen -Rsmäen , Hobsslsobluss
Ltüek . . 2 .85 2 .55 2 .15

Oamen -Remäen , Rstormtsssen
Ltüek . . 3 .45 2 .95 2.65

Damen -Nsinäsn , mit Maäairaxasss
Ltüek . . . . 2 .60 2 .35 2 .15

Dsmsi » -

1 .1»
1 .ZS
1.7S
2.1S

^ ÄlseLrs
1 .90

1 .75

2.35

Oamsn -Leinklsiäer , Runä - u . Lnis-
tassen 3 .95 2 .85 2 .35 1 .95 1 .55

Oamen -Nacbtjacken
Ltüek 2.85 2 .65 2 .35 1.95 1 .55

Dsmsn -lVacbtbemäen in gställigen
sebön . ^ ustübr . 6 .85 4 .65 3 .50 2 .80

Dniertaillen , gutsitrsnä , elegante
Fassons . 1 .65 1.10 1 .00 0 .85

1 . W

1 .zz
2 . K

Ls . 7500 Ltüek 8s »ätüeker n»ä Lüekentucker
Dutrsnä ^strt nur . 3.25 3 .00 2 .40 2 .10 1 .45

Ls . 3000 Alster HsnätucLärsUs , 6ersts »!cor» und OreUgewsbs
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Bureauangestelltenbewegung.
Der Bezirk Hcmnv 'ver -Braunschweig-Bvemeir -Oldenburg des

Verbandes der Bureauangestelltenhielt am Sonntag den 21 . Juni
im Neuen Gesellschaftshause zu Braunschweig seinen diesjährigen
Bezirkstag ab. Vertreten waren die Ortsgruppen Braunschweig,
Bremen, Bremerhaven, Delmenhorst, Hannover, Helmstedt , Osna¬
brück und Oldenburg, außerdem war ein Vertreter des Hauptvor¬
standes und der Vorsitzende der hiesigen Ortsgruppe des Zentral¬
verbandes der Handlungsgehilfen anwesend. Nachdem Herr
Rüther-Brannschweig als Verhandlungsleiter gewählt war, er¬
stattete der Bezirksvorsitzende Goosmann-Bremen -den Geschäfts¬
bericht , welcher im allgemeinen als zufriedenstellend entgsgen-
genmnmen wurde. Der Bezirk , dem 9 Ortsgruppen angehören,
hatte im Berichtsjahre seine Mitgliedeizwhlvon 251 auf 315 gestei¬
gert. De . Gesamtverband zählt zurzeit 8850 Mitglieder und ist
die stärkst '" Vereinigung der Bureanangsstellten. Anschließend an
den Gssch ftsbericht gaben die Vertreter der einzelnen Ortsgrup¬
pen einer kurzen Bericht über die Tätigkeit an den einzelnen
Orden . - enngleich auch die meisten Berichte als gut zu bezeich¬
nen wart so wurde doch die Notwendigkeitder intensiven weite¬
ren Agiicnwn hervorgehoben und der Hoffnung Ausdruck gegeben,
im kommenden Geschäftsjahre noch mit besseren Erfolgen abzu-
schn-eiden.

Zunächst referierte Herr Lange - Wilhelmshaven über
Städtische Angestellte. In seinem ausführlichen Refe¬
rate schilderte er die als trostlos zu bezeichnende Lage der städti¬
schen Angestellten . Diese Kategorie von Beamten sei noch schlechter
gestellt E die Pvivatbeamten, denn ihre Anstellungund Bezahlung
richte sick immer noch ,nach den alten Städtoordnungen aus dem
Anfcm -v des 19. Jahrhunderts , ja teilweise stammen dieselben noch
«ms den 18. Jahrhundert . Es wäre daher eine der heiligsten
Ausiga,̂ . des Verbandes mit , daß er sein Augenmerk mal etwas
mehr den Städteordnungett zuwende und in dieser Richtung sich
Eins,lüs ^ erschaffe, damit eine Besoldung von guten Kräften mit
60, 7S Mk . ufw. nicht mehr möglich wäre. In der anschließenden
Diskussionwurde der Vorstand beauftragt, Material bezüglich der
städtischen Angestellten zu sammeln und alsdann in eine rührige
Werbetätigkeitunter diesen Angestellten einzutreten.

lieber Die Lage der Krankenkassenan ge st eilten
nach Einführung der RVO. referierte Herr Eckersmann-Bremer¬
haven. Redner ging hauptsächlich auf die preußischenMinisterial¬
erlasse vom 15. und 18. Februar und vom 22 . Mai d. I . ein, die die
Regelungdes dienstlichen Verhältnissesder Kassenangestelltendurch
ein Regulativ betreffen, welches ohne Genehmigung der Kassen¬
organe von den Oberversicherungsämterneingesührt werden kann
und ans Grund dessen es sogar möglich ist, im Wege des Diszipli¬
narverfahrens über die Angestellten Arreststrasen zu verhängen.
Das preußische Abgeordnetenhaushabe allerdings diese Bestim¬
mung gestrichen, müsse sich aber, nachdem das Herrenhaus die Zu¬
stimmung zu dieser Streichung versagt habe, noch einmal '- mit
dieser Sache befassen , so daß jetzt die Wahrscheinlichkeit sehr nahe
läge, daß diese für die Kassenangestellten gerade nicht willkommene
Bestimmung doch noch Gesetzeskraft erlange. Die Einführung
dieses Dienstregul-ativs solle nun den Angestellten durch die Ge¬
währung einer ruhsgehaltsberechtigtenAnstellung „ versüßt" wer¬
den . Redner warnte aber dringend davor, sich durch diese etwas
verlockend erscheinende ruhegehaltsberechtigte Anstellung ver¬
blüffen zu lassen und dadurch -die gefährlichen Wirkungen des
Dienstregulativs zu verkennen . Cs heiße jetzt für die Angestellten,
klarer zu sehen, denn jedenfalls sei auch eine gesicherte Gegenwart
der ungewissen Zukunft vorzuziehen . Am Schlüsse seiner Aus¬
führungen empfahl er die nachfolgende Resolution welcher von den
Delogierten auch einstimmigzugestimmtwurde:

In der Stellungnahme des preußischen Herrenhauses am
16. Juni 1914 bei der Beratung des Gesetzes betr. die Dienst¬
vergehen der Beamten der Orts -, Lcrrtzd- und Jnnungskranken-
kassen erblickt der Bezirkstag einen tveiteren Beweis, daß das
Bestrebendarauf gerichtet ist, die bisherige Unabhängigkeitder

Kassenangestellten vollständig zu beseitigen. Die vom Herren¬
hause beschlossene Wiedereinführung der Arreststrasen im Ge¬
setze dom 21. Juni 1852 muß den stärksten Widerspruch und das
größte Mißtrauen wachrufcn. Angesichts dieser Tatsache hält
es der Bezirkstag für seine Pflicht, die Kollegen crufzufordern,
die Voraussetzungen für die Beamten-cigenschaft abznwehren
und abznlehnen. Der Bezirkstag lehnt daher jede ruhegehalts-
-berechtigte Anstellung ab , soweit sie geeignet ist, die Beamtcn-
eigenschast nach sich zu ziehen, und erklärt, auf die Verleihung
der Rechte und Pflichten als Staats - oder Kommunalbeamte
verzichten zu wollen.

Soweit eine ruhsgehaltsbercchtigteAnstellung bereits be¬
steht , soll sie im Einverständnis mit den Kassenvorständen ab¬
gelehnt werden.

Schließlich lehnt der Bezirkstag den in der Mnsterdienst-
ordnung vorgesehenen Prüfungsausschuß in dieser Zusammen¬
setzung im Interesse der Selbstverwaltung und der Ange¬
stellten ab.

Hierauf erhielt Herr Erdmann -Brannschweig das Wort zu
einem ß-l ständigen Referat über den im August stattfindenden
V er -bandstage in München. Redner verbreitete sich
hauptsächlich über den weiteren Ausbau des Verbandes und die
anläßlich dieses Verbandst-ages gestellten Anträge. Am Schluß
seiner Ausführungen ging er noch auf die von verschiedenen Seiten
angeregte Verschmelzung mit dem Verbände der Handlungs¬
gehilfen ein. Seine Ausführungen in dieser Richtung resümierte
er dahin, daß er unter den obwaltenden Umständen eine der¬
artige Verschmelzung zurzeit noch für verfrüht halte. — Dieses
Referat zeitigte eine längere lebhafte Debatte, in deren Verlauf
von den verschiedenen Anträgen eine Anzahl von der Bezirks¬
konferenz dem Münchener Verb-wndstage zur Annahme empfohlen
-wurde.

Alsdann erhielt der Vertreter des Verbandsvorstandes
(Zaddach -Berlin) das Wort zu seinem Referat betreffend Die
Tarifbswegung der An w al ts a n >g est e11 t en . Er wies be¬
sonders auf den Von den verschiedenen Verbänden am 7. Juni cr.
in Leipzig abgehaltenen Anwaltsangestellton-Tag hin und gab
seiner Freude darüber Ausdruck , daß auch die Anwaltsangestellten
nunmehr aus ihrem bisherigen Winterschlafe erwacht seien und
nur allzu berechtigte Forderungen gestellt haben. Dieser Bewegung
müsse man nun aber auch die kräftigste Unterstützungzuteil werden
lassen , damit sie nicht etwa im Keime erstickt werden könne

Ein weiteres Referat über einheitliches Angestelltenrecht
mußte wögen der vorgerückten Tageszeit abgssetzt werden.

Nachdem noch die Wahl des Bezirksvorsitzenden und dessen
Stellvertreter vorgenommen , als Sitz des Bezirksvorstandes
Bremen gewählt und als Ort des nächsten Bezirkstages Wil¬
helmshaven bestimmt war , wurde der Bezirkstag geschlossen.

«- «! S

Die gesetzliche Regelung der Tarifverträge. Die auf
dem Gewerkschafts - Kongreß hierzu angenommene Resolution
lautet:

Die Tarifverträge sind das Ergebnis der gewerkschaftlichen
Kämpfe für die Anerkennungder Gleichberechtigung der Arbeiter
bei der Festsetzung -der Lohn - und Arbeitsbedingungen.

Bisher hat erst ein geringer T-sil der Unternehmer, und zwar
sehr -widerwillig und nur der Not gehorchend , das gleiche Mit-
bestimmnngsrecht der Arbeiter anerkannt . Nur dem Drucke der
gewerkschaftlichen Organisation folgend, fügt, -dieser . Teil der
Arbeitgebersich der neuzeitlichenEntwickelung.

Die Mehrzahl der Unternehmer, besonders in der Großindu¬
strie, lehnt die Gleichberechtigung der Arbeiter und damit den Ab¬
schluß von Tarifverträgen noch immer ab . Daraus ergibt sich für
die Gewerkschaften die Notwendigkeit, in erster Linie und mit allen
Kräften diesen Kampf durchzufechten.

Aber auch die Sicherung des seither erzielten Einflusses auf
die Festsetzung der Lohn - und Arbeitsbedingungen durch die Tarif¬
verträge ist noch immer abhängig von der Macht der gewerkschaft¬
lichen Organisation der Arbeiter. Denn die Durchführung und

, Einhaltung der Verträge wird fortgesetzt erschwert und vielfach
vereitelt durch die Unlust der Arbeitgeber, sich der Ordnung und

i dem Zwange der Tarifverträge zu unterwerfen. Die Abneigung
1-er Unternehmer gegen die Gewerkschaften und gegen die von
ihnen erkämpften Tarifverträge bildet eine weit größere Gefahr
für die Verträge als die rechtliche Unsicherheit und der mangelnde
gesetzliche Schutz derselben.

Der Kampf um die Macht , das heißt der Kampf gegen das
einseitige Bestimmungsrechtder Unternehmer, muß deswegen zu¬
nächst weitergeführt

'werden. Die Gewerkschaften führen diesen
Kampf zugleich im Interesse der Tarifverträge , die von ihnen als
geeignetes Mittel , die Arbeitskämpfezu mildern und zu verrin¬
gern , auch weiterhin anerkannt werden . Die Gewerkschaften for¬
dern nicht schon jetzt eine gesetzliche Regelung der Tarifverträge,
weil der Boden hierfür nach den angeführten Tatsachen noch lange
nicht als genügend geebnet betrachtet werden kann . Die Gewerk¬
schaften fordern vielmehr, um der gedeihlichen Entwickelung der
Tarifverträge zu dienen, völlige Freiheit für ihre auf Anerkennung
der Gleichberechtigung der Arbeiter gerichtete Bewegung.

Die Gewerkschaftenführen ihren Kampf nicht des Kampfes
wegen , sondern um die Verbesserung der wirtschaftlichen Lage
der Arbeiter und Arbeiterinnen. Die Erfüllung dieser Aufgabe
dient nicht nur dem Interesse der Arbeiterklasse , sondern dem
ganzen Bolkswohl. Die Formen des Kampfes sind -in erster
Linie abhängig von der Haltung der Unternehmer und den Maß¬
nahmen der Behörden und Regierungen. Die Beispiele aus den
Gewerben und Bernsen, in denen die Tarifverträge bisher eine
Bedeutung erlangt haben, beweisen , daß die Gewerkschaften zu

. friedlichen Verhandlungen und zur Verständigung bereit sind.
Auch die loyale Durchführung und Einhaltung der Tarifverträge
ist bei -den Gewerkschaften in vollstem Maße gesichert.

Aufgabe der Unternehmer sowie der Behörden und Negie¬
rungen muß es zunächst sein , ihren Widerstand gegen die freie
Entfaltung der Arbeiterorganisationen fallen zu lassen und alle
Hemmnisse zu beseitigen, welche der Anerkennung der Gewerk¬
schaften und damit zugleich der Entwickelung der Tarifverträge
bisher vntgegengsstelltworden sind . Th. Leipart.

Ans den Organisationen . Der zweite BrauüsHweigische
Reichsta'gswahlkr-eis (WÄfen'büttÄ - Helmstedt) hielt am
Sonntag seine Jahresk -onserenz in -Wolfenbüttel ab. Die
ParteibewÄgung des Kreises befindet sich in guter Auf-
wärtAsntwickelimg. Die Mitglisderzcchl hat sich von 1161
auf 1455, darunter 169 weibliche, die Zahl der VoKsfreun'd-
-Leser von 1709 auf 1775 -gehoben . Die Kreiskasseschloß mit
8346 Mark Einnahme und Ausgabe aib. — Mit Rücksicht -auf
das eigenartige Verhalten der BadenerGenofsen, das Sitzen¬
bleiben unserer Reichstagsfvaktion beim Kaiserhoch als Sitz-
fleischdeMonstrationzu bezeichnen , nahm die Konferenz eine
Resolution an, die -das Vorgehen der Fraktion mit Genug¬
tuung begrüßt und die Erwartung ausspricht, daß auch in
Zukunft die Fraktion bei dieser Haltung bleiben möge. Die
Konferenz billigte ferner ebenfalls einstimmig das Ver¬
halten der Fraktion in der Frage der VefoldUngsor'dnnng.
Als Kreisvorsttzenderwurde wieder Genosse Scheele- Wblfen-
bütt-el -gewählt.

Der Bezi-r-ksparteitag für den Agitationsbezirk Nieder-
rhein tagte am Sonntag und Montag i-m -Volkshause zu
Elberfeld -. Anwesend waren 134 Teilnehmer aus sämt¬
lichen vierzehn -dem Agitationsbezirk angeschlossenen Wahl¬
kreisen . Im Namen des Parteivorstand-es begrüßte Ge¬
nosse Hermann Molkenbuhr-Berlin den Parteitag , indem
er auf -die aktuellen politischen Fragen hinlwrss und -er¬
wähnte, daß wir am Vorabend wichtiger Ereignisse stehen '.

Buntes Weuilleton

Wie man vor 16V Jahren reiste. Joel stellt in einem
soeben bei Eugen Diederichs in Jena erschienenen Werke
Antibaribarusdie äußere Armut und den inneren Reichtum,
die Kleinheit der Verhältnisse und die Größe der Geister, die
organische Einheit der inneren Entwicklung, die vor 100

Jahren das Wesender Epoche durchdran -gen, unserer „satten,
materiellen Zeit " entgegen. Sehr charakteristisch sind die
Tatsachen, die er über das Reisen vor 100 Jahren zusammen-
-stellt. Die deutsche „ Postschnecke

"
, 'das einzige allgemeine

Beförderungsmittel jener Zeit, war ein wahres Fdlter-
instrument; Lichtenberg fand, die Taxrsschen Postwagen
seien schon in ihrem Aeußern symbolisch : „Sie haben die rote

Farbe als die Farbe der Marter und einen Ueberzug wie der

Gehenkte eine Kapuze, damit man dis gräßlichen Gesichter
nicht sieht, die der Fahrende schneiden muß .

" Und Chamisio
schildert seine Reisesindrücke «daran ankniipfend: „ Ich kann,
ohne meine Glaubwürdigkeit zu gefährden, auf Lichtenberg
verwerfen, der die Marternmschine mit dem Fasse des

Regulus verglichen Hat . Der deutsche Postwagen scheint
recht eigentlich' für den Botaniker eingerichtet zu sein, indeni
Man nur außerhalb desselben ausdauern kann, und dessen

Gang berechnet ist, gute. Muße Zu lassen, vor- und zurück-
zugehen. In der Nacht wird auch nichts versäumt, da imm

sich am Morgen ungefähr auf demselben Punkt wieder-

findet, wo mar am Abend vorher war .
" Wenn auch der

letzte Stoßsenfi . nicht ganz stimmt, so kam man doch sehr
langsam vorwärts . Don Königsberg nach Berlin fährt man

heute 8 bis 9 Stunden : damals brauchte man nach den Post¬
kursbüchern eine Woche . Und t ,:s gab cs dann noch für un-

freiwilligen Aufenthalt ! Nahe! Varrchag-sn zeichnet solch ein

typisches Bildchen, wie «die Post in einer engen Gaste Magde¬

burgs trotz allem Blasen des Postillions nickst von der Stelle

kommt, weil aus einen davorstehenden Wagen aus einer

Dachluke Mehlsäcke herabgelassenwerden Nach W . v . Kugel-

gens Erzählung unterscheiden sich die beiden Postkutschen , die

zwischen Leipzig und Dresden gingen , aus folgende Weise.

„Die eine stieß dermaßen, daß Leib und Seele Gefahr liefen,

voneinander getrennt zu werden, daher besonnene Leute die
-andere etwas gelindere zu wählen pflegten . Doch war auch
diese noch immer von der Art , daß man bisweilen vor
Schmerz laut aufschrie , und wenn der Schwager nickst an
jeder Schenke angehalten hätte, so würde man es kaum er¬
tragen haben.

" Viel trugen zu diesen Qualen die schlechten
Wege bei . Als der König 1809 von Königsberg nach Berlin
zurückkehrte , mußten nach -der Erzählung Boyens fast alle
Pferde des Landes requiriert werden, -damit man nur über¬
haupt auf den grundlosen Wegen vorwärts kam , denn es
gab damals im ganzen östlichen Preußen noch keine
Chausseen . Und man berichtete nicht nur von steckentzeblie-
benen Wagen, sondern auch von i-m Schlamm erstickten Post¬
knechten . Wie jammert Jean Paul in seinen Briefen -über
die lässigen Aufenthalte, da „der drohende Regen einen
Festungsgrüben um uns zog" oder „'der Kot für Pferde viel
zu tief war.

" Was aber mußten erst Fußgänger leiden,
wenn sie , wie Karl Benedikt Has-e, „im eigentlichsten Ver¬
stand bis an die Knie im Morast einsinken"

, oder gar, wie
Ssume , mohrmals eine Viertelstunde lang bis an den Gürtel
durchs Wasser waten müssen — aus der Landstraße ! Ost
besserte man schon deshalb die Wege nicht ans , damit tpe
Gastwirte durch das Steckenbletben und die langsame Fahrt
mähr verdienen konnten, und in diesen Ga-sthösen zahlte man
„eine wahre Blutsteuer durch Ungeziefer"

, mußte sich
prellende Wirte, ekelerregenden Schmutz, wüsten Lärm ge¬
fallen lassen . Vielfach dräuten Gefahren nicht nur durch die
Unbilden der Natur , sondern auch durch StmßDnräuber, die
überall auslauerten. Kein Wunder , daß -man damals das
Testament machte und das Abendmahl nahm, bevor man aus
die Reise -ging, und daß nur wenige reisten. Haben doch so¬
gar im Jahre 1900 noch dreimal so viel Leute die Post be¬
nutzt als vor Beginn des Eisenbahnzeitalters , wo inan doch
auf dieses einzige Mittel des Verkehrs angewiesen War!

„Der Schrecken der Fremdenlegion ." Auf Einspruch
des Auswärtigen Amts wurde in Berlin das bereits polizei¬
lich genehmigte und- zur Ausführung im Walhalla-Theater
vorbereiteteSensatio -nsschauspiel DerSchrecken der Fremden¬
legion verboten. Gegen das Verbot ist Beschwerde ein¬
gelegt wovder

Die Nationalzeitun -g bemerkt zu dem Verbot: „Als
Grund für das Verbot wurde mitget-silt , daß die Darstellung,
die die Hauptperson des Schauspiels, der Baron, von seinen
Leiden in der Fremdenlegion gibt, Anstoß in Frankreich er¬
regen könnte. Der Baron , den im Walhalla-Theater Albert
Berthold spielen sollte, ist der ehemalige Fremdenlsgioinär,
der in anschaulicher Weise erzählt, was für Strafen die fran¬
zösischen Vorgesetzten über deutsche Legionäre, die sich gering¬
fügiger Vergehen schuldig gemacht haben, draußen in 'der
Wüste verhängen. Die Tendenz des Stückes ist in diesem
Berichte nach der Meinung des Auswärtigen Amts z-u stark
auf die Spitze getrieben. Interessant ist es jedoch„ daß der
Fvenidenlegsonär bereits an einer ganzen Reihe von deut¬
schen Städten darunter sogar Licht bei Berlin , in Erkner und
i-n Spandau , unbeanstandet in Szene gehen konnte ."

»
Geliebte — Pe -rson — Weib . Ich kramte in Men Briefen.

Fiel mir einer in die Hand an meine Frau . „Geliebte . . . .
"

fing er an . Weiter las ich nicht . Das Wort „Geliebte " war
genug . Es zauberte die ganze schöne Zeit zurück, so voll Güte und
der Tiefe war dieses Wort . Am selben Abend war ein Mann bei
uns zu Gast . Er sprach von einem Freunde , der sich ein -es Weibes
wegen von ihm abgewandt hatte . Seine „ Geliebte . . sagte er.
Geliebte ? Das war dasselbe Wort wie in dem alten Liebesbrief
von heute nachmittag , Buchstabe für Buchstabe , dasselbe Wort.
Und doch — welch eine Welt lag zwischen beiden Worten . Ge¬
liebte , sagst du voller Inbrunst . Und ein anderer nimmt dasselbe
Wort dir aus dem Mund , erzählt den -andern : Die Geliebte von . .
und verkehrt das Höchste in dasGowöhnlichste . Wie ist das mög¬
lich? Liegt 's am Klange ? Nein , man kann es beide Male mit
völlig gleichem Tonfall sprechen , und der abgründige Abstand wird
doch nicht kleiner . Liegt 's am Sinne ? Aber beide Male zielt der
Sinn aufs gleiche , aus die gleiche Person . Person ? — da ist
schon wieder so ein Wandelwort . Was ist im Satze vorher die
Person ? Ein Wort , wie andere brav und recht . Nun laß eine
Mutter von der unwillkommenen Erwählten ihres Sohnes reden:
„Die Person . . .

" — wieviel Gift liegt in den beiden SWen.
Wie erniedrigt ist das Weib -darin . Das WM ? — schon wieder
solch ein Wandelwort . „ Weib , ich sage dir . . .

" spricht Jesrcs am
Brunnen zu der Samariterin . Was für eine Welt von Frau¬
lichkeit - zwingt Christus in dieses Wort . Und nun höre einen
jungen Manu von seiner letzten Eroberung p . uhlen : „Das Weib ."
Ob die Worte Seelen haben , Doppelseelen , Helle, dunkle ? Und ob
sie , je nachdem sie einer so oder so anvust , ihm ihre Lichtsevle oder
ihre Nachtseele zukehren?
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Worauf >das Verhalten des politischen ScharflncüHertums
hindeute . — Parteisekretär Haberlauid erstattete den Ge¬
schäftsbericht, dessen wichtigste Einzelheiten -bei früherer
Gelegenheit schon mitgeteilt wurden . Der von Bollens-
Elberseld erstattete Kassenbericht schließt mit 71174 Mark
Einnahmen und 60 665 Mark Ausgaben ab . Illlenbaum-
Elberfeld berichtete über den Stand der Agitations -Monats¬
schrift Morgenrot , dessen Auflage sich gegen das Vorjahr
von 33 722 ans 36 389 Exemplare pro Monat erhöht hat.
Ueber die Tätigkeit des Bezirks -Bil -dungsciusschusses be¬
richtete Genosse Molkenbuhr -Elberfeld . An dis Berichte
schloß sich eine längere Diskussion . — Beschlossen wurde eine
Resolution der sozialdemokratischen Gsmeindevertreterkonse-
r-enz des Mederrheins , welche die Gemeindevertreter ver¬
pflichtet, Anträge ans Beseitigung der Vorschulen wie der
Mittelschulen zu stellen , damit die bisher hierfür verwendeten
Gelder für den weiteren Ausbau der Volksschulen ver¬
wendet werden können , damit wir auf diesem Wege zur all¬
gemeinen Einheitsschule kommen . — Einstimmigen Beschluß
fand ferner ein Antrag Limbertz - Essen g egen die
Abonnentenversicherung der Parteipresse . — Ein Antrag,
für die Angehörigen der Opfer des Charlottenburger Denk-
lnalsprozesses eins Sammlung zu veranstalten , fand eben¬
falls einstimmige Annahme . Eine sofortige Sammlung
unter Len Delegierten ergab die Summe von 137 Mark.

SsziaLes irird VsttswiirtsHaft.
Vom Unterrichtswesen in Preußen . Die Mitteilungen

über das Volksschulwesen hinken in der preußischen Statistik
in einer ganz merkwürdigen Weise hinter den Mitteilungen
über die höheren Schulen nach. Auch das neueste Statistische
Jahrbuch , das die Jahreszahl 1914 trägt , bringt Wohl für
die höheren Schulen die Angaben bis 1913, für die Vobks-
schül-en aber nur bis 1911. Im Jahre 1911 wurden die öffent¬
lichen Volksschulen in ganz Preußen von insgesamt (rund)
6 600000 Kindern besucht. Davon waren weitaus dis
meisten, nämlich 4 100 000 in gemischten Massen , d . h . über
2 Millionen Knaben und über 2 Millionen Mädchen werden
mit Kindern des -anderen Geschlechtes gemeinschaftlichunter¬
richtet. Diese Tatsache verdient Beachtung , denn sie zeigt,
daß die sogenannte „ Koedukation " (gemeinschaftliche Er¬
ziehung beider Geschlechter) Mer die so -mancher Sitten-
-apostel immer noch die Nass rümpft , zu einem großen Teil
existiert — freilich nur für die Müder des Volkes. Aber man
hat sie ihnen nicht etwa als etwas besonders gutes gegeben,
sondern nur — weil sie billiger ist. Im übrigen waren jene
6 600 000 Kinder wie folgt unterg -ebvacht:

in emklasfigen Schulen 660 000 Kinderi-n Halbtagsschuken 525 OM „ »in zweiklassigen Schulen 440 000 , »
in dreiVassigen Schulen mit nur zwei !

Lehrkräften 680000 ..
das sind zusammen 2 205 000 Kinder

oder ein volles Drifteil der Gesamtzahl , dis m durchaus un¬
zureichender Weise eingeschult waren , wobei die drei und
mshrklassig-en Schulen sämtlich als ausreichend gezählt wer-
den , obgleich«auf der Hawd liegt , daß das eigentliche Ziel der
Schule auch nicht in vier oder fünf Massen , sondern in min-
bestens acht Klassen erreicht werben kaum An Kosten ver¬
ursachten -die öffentlichen Volksschulen Preußens im Jahrs1911 insgesamt 421 Millionen Mark . Das macht im Durch¬
schnitt für jedes Kind nicht ganz 64 Mark . Hiervon zahlteder Staat 127 Millionen ----- IM Mk. pro Kind , die SHul-
verbänbe mußten den Rest von 294 Mllionen — 4M - Mk.
pro Kind aufbringen.

Seit 1886 haben sich die Verhältnisse etwas aber nicht
übermäßig gebessert. Die -Gesamtzahl der VoAksschulkiNder
ist von 4 800 000 auf 6 600 000 gestiegen. Die Zahl der in
einklassigeu Schulen , Halbtagsschulen , zweiklassigen Md
drerklafsigen Schulen mit zwei Lehrkräften unterrichteten
KiUder ist ziemlich -glsichhoch geblieben : sie sank von
2 620 000 auf 2 210 000. Im Gesamtverhältnis zur Zahl der
Schulkinder Macht das allerdings ein Sinken von 54 Proz.
ans 33 Proz . ans . Die Leistungen des Staates sind von
13,2 aus 127 Millionen , die der Gemeinden von 26,8 ans 294
Millionen gestiegen , sodaß auf den Kopf des Kindes 1911:
64 Mk. statt 21 Mk . im Jahre 1886 entfallen . Das ist eins
Besserung , gewiß , -aber wie langsam ist es vorangsgangen.
Umfassen diese Zahlen doch einen Zeitraum von 25 Jahren.
Dagegen die höheren Schulen . Was deren Unterhaltungs¬
kosten insgesamt Und pro Schüler anbetrifft , so wurden 1913
die höheren Lehranstalten für dis männliche Jugend (Gym¬
nasien , Progymnafien , Oberr -salschulen, Rsa !kpjrSgymnasien,
Realschulen) von insgesamt 276 000 Schülern besucht, die
90 900 000 Mark Kosten verursachten . Das sind pro Schüler
829,30 Mark ! Hierzu steuerte der Staat bei 19 760 000 Mk.
Las heißt pro Schüler 71,60

^
Mk . Von den Kommunen usw.wunden bezahlt 31600 000 Mark oder pro Schüler 114,10 Mk.

Der Rest wurde aus eigenem Vermögen der Anstalten , aus
Schulgeldern und privaten Stiftungen -aufgebracht. In den
höheren Lehranstalten für die weibliche Jugend gab es 1913
insgesamt 167 540 Schülerinnen . Ein nicht unerheblicherTeil dieser Anstalten (mit über 60 000 Schülerinnen ) wird
jedoch aus Privatmitteln unterhalten . Infolgedessen ist
hier die genaue Berechnung nicht angegeben . Die öffentlichen
Anstalten zählten 97 OOOSchülerinnen und kosteten 24 300 000
Mark --- 251 Mark pro Schülerin . Davon zahlte der Staat
650 000 Mark --- 9,80 Mark pro Schülerin . Me Gemeinden
zahlten rund 10 . Millionen Mark ---- 103,10 Mark prü
Schülerin.

Die Arrcststrafe der Unterbramten soll wohlwollend ge¬
prüft werden. Wie eine Notiz aus vergilbten Blättern
früherer Jahrhunderte erscheint die Meldung einer Nach¬
richtenstelle, daß die preußische Sta -atsregierung gegenüber
den wiederholt vorgebrachten Wünschen auf Beseitigung der
Arveststrafe gegen Unterbeamte „bereit sei , bei der geplanten ?
Umarbeitung des Disziplinargesetzes vom 21 . Juli 1853 in !
eine wohlwollende Prüfung der Frage einzutreten , ob die !
Arrestftra -fe ganz zu beseitigen oder nur für gewisse Beamten - i
kategorisn beizuböhalten sein wird , und zwar für solche, die !
militärisch organisiert sind .

" — Also Derartiges darf dem »

deutschen Volke im 20. Jahrhundert noch geboten werden!
Obendrein werden -diejenigen , die gegen solche mittelalter¬
lichen Zustände ankämpfen , als Hetzer und Umstürzler ver¬
folgt . Es lebe ein solches Vaterland!

„Lieber sterben als dienen ! " Den tragischen Selbst¬
mordversuch zweier junger Mädchen, die in Berlin , dem Ver¬
hungern -nahe , in die Spree gesprungen waren , nimmt die
Deutsche Tageszeitung zum Anlaß , um über den verderbten
Geist der heutigen Zeit zu klagen . Sie unterstellt dabei,
daß die beiden Mädchen als Dienstboten sehr leicht hätten
Unterkommen können , daß sie es aber vorgezogen hätten . Len
Tod zu suchen, statt eine dienende Stellung anzunehmen.
Dazu schreibt nun die Deutsche Tageszeitung:

„Bei allem Mitleid läßt sich da doch ein gewisser Unwille
nicht unterdrücken . Unter allen Umständen Berlin , unter allen
Umständen eine oft nur eingebildete „unabhängige Stellung " —
und dann lieber den Tod als dienen . Diese Gesinnung ist schon
Tausenden zum Verderben geworden . Man sieht daran zugleich,
wie die land -flüchtige Stimmung unserer Tage doch keineswegs
nur auf materiellen und lokalen Ursachen beruht, sondern in
einer Gssinnun -gsverirrung , die weite Kreise ergriffen hat , ver¬
ankert ist.

"

Die Voraussetzungen des agrarischen Mattes sind sicher¬
lich falsch, denn jedenfalls wären die beiden Mädchen, wenn
sie sich noch irgendeinen anderen Rat gMmßt hätten , nicht
ins Wasser gegangen Richtig ist nur , daß in den weitesten
Kreisen der arbeitenden Bevölkerung eine starke Abneigung
dagegen vorhanden ist, sog. di-enendeStellungen anzunehmen,
d-iöse Abneigung beruht aber nicht auf dem Widerwillen
gegen eine bestimmte Art der Arbeit , sondern sie ist durch
die persönliche Unfreiheit und sozialpolitische Schutzlosigkeit
verursacht , die mit solchen Stellungen verbunden sind. Mit
der Zunahme des Gefühls für den Wert der eigenen Persön¬
lichkeit steigt die Abneigung gegen das „Dienen "

, und darum
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ist in Ländern hohevKultür wisEngland und den Vereinigten
Staaten die sog. „Di -enstbotennot " besonders groß . Während
Rußland noch immer das klassische Land der DienWo -ten
unterwürfig ist, als das es der -große Sozialpolitiker Prof.
SoMbart ja erst neulich im Berliner TagMatt so begeistert
-gefeiert hat . Die Parole „Lieber sterben als dienen " ist also
kein Zeichen der Gcsinnuttgsverirrung , sondern sie wäre eher,
wenn sie wirklich Geltung hätte , ein Zeichen steigender Volks¬
kultur . Freilich darf sie nicht -im Sinne -mutloser Lebens-
ftucht vUfgesaßt werden , sondern sie sollte -geübt werden ini
Geiste mutigen Widerstands gegen -entwürdigende , das Per¬
sönlichkeitsrecht, des Arbeiters vernichtende Zumutungen.
Lieber den Tod , als in der Knechtschaft leben!

Der wachsende Reichtum der Agrarier . Die Güterpreise
im Osten sind feit Einführung der höheren Zölle unaufhör¬
lich -gestiegen und sie steigen noch immer weiter . Hundert¬
tausend« werden oft aus einen Schlag verdient . Am höchsten
sind die Gewinne in der Ostmark , wo die Ansiedelungs-
kommissi-dn die „GerMcmisierung " betreibt . Folgende Bei¬
spiele mögen zeigen , wie den Agrariern bas Gold mühelos
in den Schoß fällt:

Das Rittergut BohHHau (Kreis Neustadt ) wurde von
der Ansiedelungskommission für 600 000 Mk. gekauft- Vor
18 Jahren kostete das Gut nur 165 000 Mk.

Das Rittergut Ex-au (Kreis Karthaus ) wurde für
238 OM Mk . verkauft : vor 2 Jahren kostete das Gut 200 000
Mark.

Das Gut Augustthäl bei Ullenstein wurde für 183 000
Mark verkauft . Bor 4 Jahren kostete es 117 000 Mk. und
in den letzten 10 Jahren ist der Preis der Besitzung um das
Doppelte gestiegen!

Das Rittergut Schildberg wurde für 610000 Mk . der-
kaust . Im Jahve 1912 kostete es 435 MO Mk. Innerhalb
knapp zweier Jahre beträgt die Steigerung 175000 Mark.

Das Rittergut Stendsitz (Kreis Kart -Haus) erwarb vor
drei Jahren ein Dr . Gorski , der Leiter der Immobilien-
verkehrsbank Berlin -Steglitz zum Preise von 236 000 Mk.
Er veräußerte 200 Morgen Land für 40 000 Mk. und den
weiteren Teil des Gutes verkaufte -er jetzt für 285 000 Mk.
an die Ansiedelungskommisfion . Das ist inn -erhcckb dreier
Jahre ein Gewinn von 30 OM Mk.

Das Gut HoWädt bei Kreuzberg brachte in der Zwangs-
versteigerung 275000 Mk„ 70 000 Mk. mehr als der letzte
Besitzer gezahlt hatte.

Die Besitzung des Landwirts Schürmann in Stabigotten

im Allensteiner Kreise wurde -kürzlichin vier Wochen viermal
verkauft . Und jedesmal stieg der Kaufpreis.

Die Besitzung des Gutsbesitzers Dyck in WWenberg
(Kreis Stuhm ) -wurde für 335 000 Mk. verkauft. Vor fünf
Jahren wurden 230 000 Mk. gezahlt.

Die Besitzung Greiseldt in Russenau (Kreis -Marien¬
werder ) wurde für 113 000 verkauft . Vor zweieinhalb Jahren
wurden 84 000 Mk. bezahlt.

Die Besitzung des Landwirts Schmidt in Grünhaus
bei Gumbinnen wurde für 160 000 Mk. veka-nft . Vor vier
Jahren kostete sie 120 000 Mk.

Die Besitzung des Landwirts Bertel Klein Scmskau
(Kreis Schwatz) wurde für 236 000 Mk. verkauft . Vor vier
Jahren kostete sie 167 000 Mk.

Das Rittergut Kl-em-K-elpin (Danziger Höhe) wurde für
460 MO Mk . verkauft . Vor zwei Jahren -kostete es 415 000
Mark.

Das Gut Panlshof (Kreis Pr . Starg -ard) kaufte Guts¬
besitzer Teschner für 230000 Mk. ; er verkaufte es an Z -och
in Pommern für 360 OM Mk. und dieser veräußerte es für
450 MO Mk . Der Preis ist -also um das Doppelte gesti-eg-en.

Sehr bald werden die neuen Beisitzer über ihre „Not¬
lage " klagen und -natürlich höhere Zölle fordern . Und wenn
ihren Forderungen entsprochen wird , spielt sich auf dem
Gütermarkt dasselbe Bild -ab, und die -Erfolge sind für die
Agrarier reiche Gewinne , für dis Konsumenten teurere
Lebensrnittel.

2§Lrs «Msrr LVeLL.
Juristen unter sich. Unserem BoHum-er Part -eib -latt

-entnehmen wir : „Won jemand , zu dem wir auf Grund lang¬
jähriger Bekanntschaft ein unbedingtes Vertrauen haben,
wird uns folgender Vorfall gemeldet: In einem hiesigen
-besseren Lokale saßen zwei Juristen und unterhielten sich
über ihr Handwerk „auf dem Kotten" . Sie sprachen so
laut , daß ich ihrer Unterhaltung folgen mußte . Sie -er¬
zählten dies -und jenes aus ihrer Praxis und von den Vor¬
gängen beimAm -ts - undLa -ndgericht, woraus -man mancherlei
erfuhr . Die Herren waren anscheinend beide -sehr gut
-unterrichtet . Sie kamen daun im Laufe des Gesprächs , aus
-einen Herrn Landgerichtsdirektor zu sprechen und nannten
ihn mit Namen , doch wollen wir Liesen hier nicht nennen.
Dieser Herr La-Ndgerichtsdirekt-or sei in der Form den An¬
geklagten und Verteidigern gegenüber außerordentlich
sveund-l-ich und -entgegenkommend, halte aber -darauf , daß
Freisprechungen sehr selten herauskämen . So habe er selbst
zu einem Bochumsr Juristen -erzählt, daß -er über seine Frei¬
sprechungen Buch -führe . Dieses Jahr wären es schon vier;
mehr dürften - es nicht werden . Es handelt sich, wie wir
-ausdrücklich hervorhsben , nicht etwa um einen Staats¬
anwalt , für den wäre -es verständlich, da es für ihn die Vor¬
aussetzung bedeutete , keine leichtfertigen Anklagen zu- er¬
heben , wenn aber ein Gsrichtsvorsitzender so etwas von sich
sagt , dann steht Man starr , -dann weiß man in der Tat -nicht
mehr , was man dazu sagen soll. "

Eine seltsame Doppelhochzeit. Einen -merftvürd -igen
Austausch ihrer Frauen , der lebhaft an Goethes Roman Die
Wahlverwandtschaften erinnert , haben zwei in der Neuyorker
Gesellschaft sehr angesehene Persönlichkeiten vorgenommen,
der bekannte Anwalt Dr . William Myers und der ihm be¬
kannte Zahnarzt Dr . Oskar Douglas . Dr Myers ließ sich
im März von seiner Gattin scheiden und lernte kurze Zeit
-darauf dis Frau des Dr . Douglas kennen. Er verliebte sich
in sie und böwog sie , sich von ihrem Manne -ebenfalls schei¬
den zu lassen. In der Zwischenzeit hatte Dr . Douglas -die
geschiedene Frau Myers kennen und -lieben gelernt u-nÄ
willigte sofort in die ihm von- seiner Gattin angebotene
Scheidung . Vorgestern wurde die Scheidung ausgesprochen
und gestern -war bereits das Aufgebot der neuen Paare im
Rathause zu sehen. — Hoffentlich sind die beiden neuen
Paare nun zufriedener -als bisher.

Ein unliebenswürdiger Druckfehlerteufel Ast vor
einigen Tagen in der Setzerei einer Zeitung in Französisch-
Lothringen ein Gastspiel gegeben. In der Hast und Erle,
womit eine Zeitung hergestellt werden muß , kommt es nicht
selten vor , daß dem Scher Versehen unterlaufen , Titel ver¬
tauscht und Zeilen „verhoben" werden. Aber der jüngste
Streich des Druckfehlerteufels geht doch «in wenig zu weit.
In der Eile verwechselteder Setzer die Titel und die letzten
Zeilen von zwei Notizen . Das Ergebnis war -das folgende:

Eine schöne Hochzeit. Zwei schlecht beleumdete
Burschen, ein gewisser Albert G . und Paul S . belustigten
sich gestern morgen in der Avenue de -la Grande Armee-,
den Hund des Herrn - Z . , des geschätzten Ingenieurs , S»

. quälen . Sie banden dem unglücklichen Tier einen Topf an
den Schwanz und steckten ihm Frösche in die Ohren . Eine
große Anzahl von Freunden war zur Beglückwünschungdes
Paares eingetroffen und -brachte ihre schönsten Wünsche dar,
denen wir uns aus vollem Herzen anschließ-en.

Zwei Kretins. Gestern wurde in -der St .-
Augustinus -Kirche die Trauung des Herrn -Joseph Hi-span-o
mit dem Fräulein Helene de Pont -Mirabean vollzogen, der
Tochter des Admirals und der Madame de Pont -Mirabean,
geh. Rond . Diese beiden Idioten wurden von -einem Schutz¬
mann auf die Wache -gebracht, wo ein Verfahren gegen sie
-eingeleitet wurde . Wir wollen hoffen, daß sie in eine -Besse¬
rungsanstalt geschickt werden, um dort über die Sinnlosig¬
keit -der Tat , die sie begangen haben , eine Weile Nachdenken
zu können.

Kleine Tageschronik . Die Deutsche Reichsregierung ist gegen
die Einführung -eines „Weltpenny - Portos ; sie soll sich
aber bereit erklärt haben, „ auf eine Ermäßigung der Briefporto-
sätze mit den unmittelbaren Nachbarländern Deutschlands hinzu-
wivken, vorausgesetzt , daß sich ein Ausgleich des Einnahmeaus-
falls durch vermehrten Postverkehr erwarten lasse"

. — In
Frankfurt a. O. sind am Sonntag vier Personen ertrunken,
und zwar ein Pionier des Telegraphen -Bataillons Nr . 2 und ein
Gefreiter des Grenadier - Regiments Nr . 12, die unbeaufsichtigt
badeten , ferner beim Pferdsschwammen der 21jährige Basitzers-
sohn Klein und bsim Baden an verbotener Stelle der sechsjährige
Schulknabe Tun . — In Breslau wurde der Kinderarzt Dr.
Raschko-W vom Wilhelm -Augusta -HosPital und eine Oberschwester
-desselben Krankenhauses erschollen au8"eftmdew Es beillt . dak
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zwischen beiden ein Liebesverhältnis bestanden hat und daß hierin
auch der Grund zu dem DoppelsUbstmord zu suchen sei.

Vermischtes.
Wie wächst das deutsche Volk in einer Stunde ? Nur

Wenigen, wird es b̂ekannt sem , daß in Deutschland, nach dein
Stand des Jahres 1910, in jeder Stunde durchschnittlich225 Geburten und 125 Lo -desfälle erfolgen , so daß also «das
-deutsche Volk in jeder Stunde einen Geburtenüberschuß von
100 aufzuweisen hat . Wie dies« „Bevölkerungsbewegung"
in einer Stunde vor sich geht , das spielt sich auf der dies¬
jährigen Stuttgarter Ausstellung für Gesundheitspflege anseiner eigenartigen Ries-entafel wirklich in einer Stunde ab:
in Deutschland erfolgt aller 16 Sekunden sine Geburt , aller
28 Sekunden ein Todesfall , angezeigt -durch aufleüchtsnde
rote und schwarze Scheiben . Genau nach -dem Sekunden-
zeiger erscheinen die 116 männlichen und die 109 weiblichen
Geburten , 6mal in der Stunde eine Totg -ckurt , 2m-al in der
Stunde Zwillingsgeburten . Wesentlich langsamer als -das
Leben arbeitet der Tod , aber immer noch viel zu schnell für
unseren Kulturstand : aller 1/^ Minuten -stirbt bei uns ein
Säugling (20 Knaben , 15 Mädchen in einer Stunde ) . Auch
an was -die Deutschen sterben , führt im einzelnen die Tafel
vor : Aller Minuten ein Todesfall an Tuberkulose , aller
10 Minuten ein Todesfall durch bösartige Geschwülste; drei¬
mal in jeder Stunde verläuft ein Unfall tödlich, zweimal
passiert ein Selbstmord . Durch Unfall und - Selbstmord - ster¬
ben in Deutschland -mehr '' Menschen als durch Diphtherie,
Scharlach , Masern und Typhus zusammeugen-ommem Am
Ende der Stunde -sehen wir das Resultat : Das deutsche
Voll ist um 100 Leben reicher geworden . Wartend stehen
große Menschenscharen vor diesem -originellen Kunstwerk, das
in- vielseitiger Buchführung die Einnahmen und Ausgaben
unseres Volkskörpers zur eindringlichen und unvergeßlichen
Anschauung -bringt.

Ein Gesundheitsnasenring . Nachdem dis reichbösetzte
Liste der Modetorheiten auch durch dis Annahme von Naseu¬
ringen , die ' freilich in Europa - noch ' nicht viel Verbreitung
gefunden haben , bereichert worden ist, hat ein findiger
Amerikaner ein solches Schinuckstückvon besond-erer Form -er¬
sonnen , -das gleichzeitig -einen gesundheitlichen Zweck er¬
füllen soll. Es würde nämlich die Atmung durch die Nase
erleichtern . Selbstverständlich wird es aus Gold oder Silber
hergestellt und kann nach Gefallen auch mit Brillanten be¬
setzt werden.

S - «rirHssaisrEehe Nactzvrctzteir
der Stabt Rüstringen vom 11. bis 20. Juni 1914,

Geboren: Ein Sohn dem Oberma-schmistemucraten R. A,
Jänicke, Maurer A. W. H . Fsermcmn, Maurer E . G . Tetzel , Bäcker
H . G . G. Wiechmann , Kaufmann K . E. Model , Werftarbeiter P.
I . Brinkmann, Dorpedo -Oberbootsman-nsmaaten K. F . O. Meier,
Bootsmcrmismaaten F . H. Schreck, Schmied C. I . Feist, Ober-
StückmeistersmaatenI . H - Heinrich, Lehrer A. H . F . Rüdebusch,
Ober-Deckoffigier G. H. R . Schröder, Tischler F . A . D. Peeks,
Depotcnbeiter H . M. Bargmann , Montenr B. P . Sobisch , Maler
T . G. -Menssen , -Milchhärwler E. H . Toben, Ober-Stückmersters-

maaten R. F . Schlötke , Tischlergescllen H . I . Biller ; eine Tochter
dem Schiffszimmermann M. L . Wenkelewsky , Krahnführer G. I.
Tmnmen, Drogisten I . A . Brnchhausen, Werftarbeiter I . Körner,
Arbeiter I . H . Janssen, Agenten I . A . Ulrichs , Ober-Maschimsten-
maaten M. B. Schneider, Tischler C. F . Winkelmann, Bureau¬
angestellten F . G. C. Voß , Ober-Feuerwerksmaaten W . K . Repky,
Maurer K . F . Refener, Maurer H . G. Münkenwarf, Werftmaurer
-F. Krkroschka , Geschäftsführer W . I . Grosse , Schiffbauer M. N.
Hellwig , Arbeiter I . I . Kehmann, Funkentelegraphen-Obermaaten
K . L . N . Scibold, Gärtner G. A . Laute, Arbeiter P . C. van der
Berg, Kesselwärter T . Chudy , Bureauangestellten H . Pulch, Ma-
piuoschreibcr O. P . Rasch , Privat -Maschinisten I . Mrosetvski,
Helfer G. A. Flügger . Außerdem wurden 3 uneheliche Geburten
(2 Knaben und 1 Mädchen ) angemeldet.

Aufgeboten: Schuhmacher F . O. Rusch iu Rüstringen
und M. Bülter in Heidelberg, Dreher H . A . W . Markwavdtund
F. T. O. Lorenz, beide in Rüstringen, Werftarbeiter W . U. Janssen
in Jever und I . H . Gerdes in Rüftringen, Arbeiter G . I . Grüne¬
bast und G. S . Sandhörst, beide in Rüstringen, Schlosser I.
Stricker und B. F . Janssen, beide in Rüstrin-gen , Dorpedo -Ober-
maschini -stenmaat W . E. H . Stier in Wilhslmshaven-und M. A . L.
Damerow in Rüstringen, Dreher H . F . T . Vogelsangin Wilhelms¬
haven und M. A. H . Wittke in Rüstringen, Ober-Feuevwerksmaat
I . F . Repenning in Rüstringen und W . K . H . Wischendorf in
Altona, Zi-mmermann O . M. F . I . Tiede in Rüstringen und B. S.
L . Niemcmn in Hagen-ow, Dreher K . F . Apelt und E. I . H.
Schmidt, beide in Rüstringen, Maschinenbauer E . H. Ziegler in
Rüftringen und M. T . I . Goldermann in Schloß Landsberg,
Arbeiter I . Kämpen und F . E . Bollmann, beide in Rüftringen,
Mcrrine -OberschreiberG . H . Grahl in Rüftringen und M. H . M.
Blnhm in Zoppot , Tischler R. D . Schröder und P . P . G . Weigel,
beide in Rüstringen, Kandidat Höheren Lehramts Dr . Phil . I . F.
A. Ahlers in Rüftringen und M. T . E. Aßmann in Marburg,
Kassenbeamter E. E. H . Metzdorf und E. H . Geisler, beide in
Rüftringen, Dreher M. Weselowski in Rüftringen und R. A.
Käthler in Wilhelmshaven, wissenschaftlicher Hilfslehrer F. Oelze
in Rüstringen und A . F . C. R . Meier in Rostock, Arbeiter I . G.
Gruben mü> T . H . Gerdes, beide in Rüstringen, Schriftsetzer P.
F. W . I . Zingel in Rüstringen und M. Turla in Blmnenthal,
Feuerwehrmann W. O. R. Böhnstedt und H . Reddehase , beide in
Wilhelmshaven.

Verheiratet: Heizer F . H . Zrerichs und M. Meyer, geb.
Elfers, beide in Rüftringen, Schiffbauer E . L . Trekel in Wilhelms¬
haven und E. H . Bäuerle in Rüstringen, Deckoffizier R. C . L.
Lipowskh in Rüftringen und A . I . Kirchhofs in Steinfeld, Feuer¬
wehrmann I . Wnuck in Wilhelmshavenund A. M. W . Oltmanns
in Rüstringen, Marine -Feldwebel R. H . Loswe und P . A. L . O.
Liebig , beide in Rüftringen, Ober- Artilleriftenmaat I . Funk in
W-angero-og und E. A . I . Janssen in Rüftringen, Ober-Ma-
schinistenmaatF . K. Goetz in Kiel und A. I . L. H . C. Hemmen
in Rüftringen.

Gestorben: Tochter des Maschinenbauers K. W . Kupke,
1 I . 1^ , M., Rentier H . Fr . A. Raddau, 69 I . 4 M., Sohn des
Nachtwächters H. H . Brinkmann, 4 M. 17 T ., Tochter des Maurers
H . B. Sägemüller, 1 I . 2 M., Sohn des Schneiders I . Kemmer-
zell, 6 M ., Witwe Tr . Rose, geb . Onken , 79 I . 10)H, M., Ehefrau
des Maurers Ehr. Willens , I . A. geb . Oltm-anns , SS I . 9 M.,
prakt. Arzt Dr . med . R. M. Stromer , 62 I . 10 M., Sohn des
Wirtsvertreters V . Bacigalupo, S M., Ehefrau des Invaliden I.
G . Faensch, Tr . M . geb. Harms , 7S I . 7 M., Tochter des Gärtners
G . A. Lanle, 3 St ., Arbeiter H. G. Howald, 42 I . , Tochter des
Zimmermanns D . H . Osterkamp, 4 M., Sohn des Chauffeurs G.
D. W. Jmhoff, 8 Mon. alt.

Hochwasser.
Mittwoch , 1 . Juli : vormittags 6 .25 , nachmittags 6,35

VoVscriirrirlreirSS - LLaleirdei ».
Donnerstag , den 2 . Juli.

Varel.
Verband der Maler . Abends 8 '/ -- Uhr im Hof von Oldenburg.

Brake . .
Arbeiter - Gesangverein Frohsinn . Abends 8 Uhr bei H . Eilers.

SetzrffnhvLs - rrcrctzvietzto » .
Telegramme des Norddeutschen Lloyd.

Vom 29 . Juni.

Postd . Chemnitz, nach Galveston , gestern Philadelphia an.
Postd . Crefeld , nach Brasilien , gestern Antwerpen an.
Postd . Derfflinger . von Ostasien , gestern Kobe an.
Postd . Durendart , nach Ostasien , vorgestern Tsingtau an.
Postd . Eisenach, von Brasilien , gestern ab Boulogne.
Postd . Ganelon , von Australien , vorgestern ab Durban.
Postd . George Washington , nach Neuyork, gestern ab Cherbourg.
Postd . Gotha , nach dem La Plata , gestern ab Boulogne.
Postd . Hannover , nach Canada , gestern Rotterdam an.
Schnellt ». Kais . Wilh . d . Gr ., von Neuyork, heute Scilly passiert.
Npostd . Kleist , nach Ostasien , vorgestern Shanghai an.
Postd . Königin Luise , nach Baltimore , vorgestern Lizard passiert.
Npostd . Lützow , von Ostasien , gestern ab Algier.
Postd . Pommern , nach Australien , gestern Fremantle an.
Postd . Posen , von Australien , vorgestern Barcelona an.
Npostd . Prinz Eitel Friedr ., nach Ostasien , vorgestern Colombo an,
Postd . Prinz Friedr . Wilh ., nach der Weser, vorgestern ab Neuyork.
Postd . Prinz Heinrich , nach Marseille , vorgestern ab Neapel.
Postd . Rheinland , von Australien , heute ab Brisbane.
Postd . Rhein , von Baltimore , gestern ab Southampton.
Postd . Schlesien , von Australien , vorgestern Singapore an.
Postd . Schleswig , 1 . Norwegenfahrt , gestern Kopenhagen an.
Postd . Sierra Salvada , von dem La Plata , vorgestern ab Funchal.
Postd . Sigmaringen , von Ostasien , gestern ab Marseille.
Nostd . Thüringen , von Australien , gestern ab Umuiden.
Postd . Wittekind , von Kanada , vorgestern ab Montreal.
Npostd . Bork, nach Ostasien , vorgestern ab Neapel.
Npostd . Zielen , nach Australien , vorgestern Sydney an.

VsttsfrrVssWe LLrLL ":
Aktien - Gesellschaft , Sitz Hamburg . 1 . Abschluß von Kinder-
Versicherung ; 2. Versicherung aus Todes - und Erlebensfall ; 3 . Spar¬
versicherung. Nähere Auskunft durch die Vertrauensmänner und
die Rechnungsstelle . Die Nechnungsstelle befindet sich im Sekretariat
des Konsum - und Sparvereins für Rüftringen und Umg . ,
Wilhelmshavener Str . 92/94 . Geöffnet von 4—7 Uhr nachmittags

Abschlüsse von Feuerversicherungen daselbst.
Geschäftsstelle für Oldenburg und Umgegend im Gewerk¬

schaftshaus , Kurwickstraße2, Zimmer Nr . 2,1 . Etage Hinterhaus
Geöffnet jeden Wochentag (außer Sonnabends ) von 7—8 Uhr
abends.
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Bekanntmachung.
Die nachstehenden Firmen sind

für die Ausführung von elektrische"
Hausinstallationen im Anschluß a"
das städtische Elektrizitätswerk
Rüstringen zugelassen:
Backhaus , Rüstringen , Holter¬

mannstraße 48.
Beck, Rüstringen , Roonstraße 6.
Binarsch, Rüstringen , Vörsenstr .29
Blinker , Rüstr ., Friederikenstr . 13.
Brandt , Rüstringen , Auguststr . 15.
Eden , Rüstringen , Börsenstr . 12.
Elektrizitätswerk Rüstringen , Olde-

oogestraße 3.
Harms , Wilhelmsh ., Marktstr. 13.
Kuhlmann , Wilhelmshaven , Am

Bismarcksplatz.
Kutschka, Rüstr ., Vismarckstr. 28.
Mangels , Rüstr . , Mellumstr . 27.
Neufeldt L Kuhnke, Wilhelms¬

haven, Alte Straße 5.
Siemens - Schuckert- Werke, Wil¬

helmshaven , Viktoriastratze 76.
Schuhfuß , Rüstringen,Mitscherlich¬

straße 16.
Thaden , Rüstringen , Schulstr . 30.
Weinreich, Rüstr ., Ulmenstr . 38.
Zahn , Rüstringen , Müllerstr . 53.

Rüstringen , 30 . Mai 1914.
Betriebsamt s2270

der Stadt Rüstringen.

WMilM - HW
preiswert zn verkaufen.

Gebr . Rotzlfs , Langendamm
bei Varel . s87

Koch«- «. SMrl>tteiil
Memchr

e. K. m. K. zu MMHMS.
Die den Mitgliedern nach Z 63

unserer Satzungen zustehende

l! Ü
ist auf Beschluß des Vorstandes
und Aufsichtsrats für das Geschäfts¬
fahr 1. J « li 1S14 bis 30 . Juni
IMS ans

4 ProZemt
festgesetzt worden . Außer dieser
Rückvergütung kann durch die
nach Geschäftsjahresschluß statt¬
findende ordentliche General -Ver¬
sammlung die Auszahlung einer
wetteren Rückvergütung be-
schlossen werden . s2873

Der Borstand.

StEts!
rrntz erLtes VLer

kaufe « jederzeit

Paul Hrrg L- Co.
kienmng's Vklioium -Lrot!
V/as sagt ckis Wisssnsakatt?

Professor vr . Emmerich-
München : „ Seitdem wir den
Bedarf an Kalk erkannt haben,
ist es doch wahrhaftig selbst¬
verständlich, daß wir den Kalk-
stoffwechsel nicht mehr dem
Zufalt überlassen, d . h. prüfen,
ob die Zufuhr des Kalkes durch
gewisse Nahrungsmittel wirk¬
lich den Bedarf des Körpers
an Kalk deckt . Es ist daher
unsere Pflicht , angesichts des
überwältigenden Tcitsachen-
materials -nnt aller Entschieden¬
heit und Energie für die Ver¬
breitung des Calcium -Brotes
zu wirken." s2650

Zweigverein Wilhelmshaven -Rüstringen.

Altruist RsAessirZ AHtirirs!
Dienstag den 30 . Juni , abends 8 . 30 Uhr

findet im Tivoli unsere

Mttglieder -Versammlung
statt . Tagesordnung u . a . : Berichterstattung vom
Gewerkschafts - Kongreß in München . — Referent:

.. Kollege Lankenau. . . . s2843
Zu einem zahlreichen Besuch ladet ein ISsr Vsrstnuü.

Am HMnlms
Buchhandlung , Buchbinderei

RÄftViirSeir , PeteVstvatze SO
empfiehlt sich zur

Keftmz smiUer ZkiWristeu,
Mode - Journale , Romane usw . — Schöne
Auswahl in billigen Klassiker-Werken, ferner
gewerkschaftliche und politische Literatur.

Schulbücher und Schuiutenfilie«.
Zeichenutenstlien . - Antiquariat.

> LPWLimmadensiriip,K ^ S
^ echten Sriginar-Neichel-Extrakt mr F
von vollem edlen Aroma und wirklichem Fruchtgeschmack in Himbeer,
Erdbeer , Kirsch , Zitronen , Grenadine , Orangen (Apfelsine) usw.
bereitet man sich selbst durch einfaches Auskochen mit Zucker
Köstlich zu Limonaden, nahrhaft , gesund und erquickend, der
Kinder liebstes Getränk. Vorzüglich auch zu Nachspeisen und
delikatem Tasel-Gelee für Brotausstrich. Unglaublichvorteilhaft und
einzig schön . Nur nach einemVersuche hat man den richtigen Begriff.
DorNachahmungenschütztdieEchiheitsmarkeLichtherz. Vollständiges
Nezeptbuchgratis . Alleiniger Fabrikant Otto Reichel , Berlin LO.
In Rüstringen in den Drogerien : H. Bruchhaussn , P . Herms

Bcrkag von A H . W . Dietz Wachs . G . m . b. H.

IM Stuttgart

MM
Mlkieck tzmWUWWe ZeiWU

mit einerIlnterhaltungsbeilage . RedigiertvonB .Heymann.
Erscheint alle vierzehn Tage in Nummern L 10 Pfennig
oder bei Postbezug Vierteljahr!. 65 Pf . (ohne Bestellgeld ).

ProbenumMern auf Verlangen gratis.

AmhMßM
sik InlSsrlikittt «h
Mrstr ssr Bml

S§! Z. MMWö. MOW)
ZWMtzF . W 'MÄ « Ns

MßsMMs R.
Unfall - Anzeigen

— empfehen —

üug Lc Oo.

Gummi-
Unterlagen-Keste

ZM " stets vorrätig.

Kiedrich Luhlmau»
Spezialhaus für Krankenpflege.

Bismarckstratze 77 . slä
Kaufe jeden Posten

gebrauchte Möbel
und Ladeneinrichtungen

zu hohen Preisen.
W . Jantzen , Rüstringen,

Peterstraße 60 . (10

M -Msm
Jalonfien , Rost -Läden in ver¬
schiedenen Mustern u . Preislagen

Besonders mache auf einige
Muster aufmerksam, diebedeutend
unter Preis verkauft werden.

Lciusrö viltmsnn
Buchhandlung

Mitscherlichstratze So.

Aitnutilsthlerstzile
Fortwährend Herrenfahrer-

11s und Chauffeur-Kurse.

mWs,KIIMW,
Friederikenstr. 41. Fernspr . 242.

I. »

Lsse
zu der am II , Juli be¬

ginnenden Lotterie
V. V-_ V. v°

40 ^ 20 10 5 ^

j Schwitters,Kgl .Lotterie- f
Einnehmer, Rüstringen,
vis -a-vis dem Adler, und
dessen Vermittler Eimo

! Harms , Zigarrengeschäft , j
Gökerstraße 81. s2852

wenig gebr. , billig
_ _ _ zu verkauf. (2881

Schade , Wilhelmsh -, Peterstr . 43.

mit allem Zubehör , Pferdejtail,
großem Keller, Heuboden rc . im
ganzen oder getrennt per bald
zu vermieten . . ^ (2878

Zu erfragen bei
Ang . Brakenstek , Werftstratze 3

Telephon 1095.

Gesucht auf sofort
Pächter für das Restaurant
„ Läwenbnrg " , Jachmannstr.

Rechtsanwalt Schröder,
2871 ) Marktstraße 41.

Fensterpntzer (2886
sofort für dauernd bei gutem Lohn
gesucht. Kieler Straße 52, Kontor.

GesseshL
auf sofort oder später (2710

Ä LGsffttlkhrlilj.
Schlosserei Fr . Kerruit , Barrl,

Haverkampstraße 7.

Hesucht auf sofort
MWchWigkAÄWS
2880 ( Bachmann , Börsenstr . 63

Gesucht auf sofort
Laufburschennd Scheuerfrau.

Fettwarenhans Germania,
288b ( Gökerstraße.

m- »I
von 14 bis 16 Jahren für nach-
mittags . Tengelniann , Marktstr.25

GesMetzL
zum 1 . August ein Dienstmädchen
für Küche « nd Hans . (2879
Karl Gebhardt , Rest. z . Traube,

Ecke Kaiser- und Hafenstraße.

Z!l «W» MH!
von einem Monteur ein einfach
möbliertes Zimmer , wo Raum
für Fahrrad . Offerten mit Preis¬
angabe unt . Nr .2876 a . d. Erp . d . Vl

s . s . ß
Baute » Bürgergarten

Heute Dienstag abend

Asßes korteikosiert.
Eintritt ftei . Anfang 8 Uhr.
Konzert findet nur bei gutem

Wetter statt . Heinr . Vosteen.

WMWZW.
Jeden Mittwoch
von 8 bis 1 Uhr:

Sonntag nachm , v . 4 bis 7 Uhr:

GrotzesGartenkonzert
abends von 7 bis 1 Uhr:

Großer Elite - Ball.
Wozu freundl . einladet (8

Hans Sntzbaner.

Bai» Bßrgergilrttt.
Jeden Mittwoch r

Tanzkränzchen.
Anfang abends 8 Uhr.

Hierzu ladet freundlichst ein
9 H . Vosteen.

LktMMW W iir
SwtzmMe Wrel.
Die Beiträge für Zusatzmitglieder,

freiwillig Versicherte, unständig
Beschäftigte und hausgewerblich
Beschäftigte für die Zeit vom
28 . März bis 27 . Juni 1914 sind
in den Tagen vom 1 . bis 6 . Juli
1914 während der Kassenstunden,
vormittags von 8 '/- bis 12'/ -,
nachmittags von 2 '/- bis 4' / - Uhr,
zu entrichten. MW ^Sonnabends
Werden Zahlungen nicht ent¬
gegengenommen . (2834

Der Rechnnngsführer r
de Bo er.

Zsrrgsir Kssrretzt!
Alle jene Personen , welche am

Sonntag nach Weihnachten den
Streit zwischen den Matrosen und
dem Zivilisten in der Wilhelms-
havcner Straße bzw . Marktstraße
mit angesehen haben , werden
dringend um Angabe ihrer Adresse
gebeten . V . Sprösfle , Heppens,
Athenstraße 8 part . (2864

folgende Schriften
zu billigsten Preisen:

Die Halskrankheiten . 1,00 Mk.
Die Ohrenerkrankung . 0,60 „
Kräuier -tzaus -Arzt . . 0,25 „

LMöMsn öeZ
ysröd . VMMaites

Rüstringen , Peterstraße 76.

Zn Umzügen
und sonstigen Transportrn
empfiehlt stch bei billigster
Preisstestnng . (1569

Lranrv « , Vismarckstr . 146.

Fast neue Bett-
stellen . Kleider-

, rauk , Vertikos . Tische, Stühle,
Küchenschrank,Eimerschrank,Betten
u . Waschkommode spottbi -l . zuverk.
Schade , Wchaven , Peters !r.4S (288L

- --- --- Friedrichshof . ---- - -
Heute zum letzten Male:

Mittwoch den 1 . Juli er.
nachm. 4 Uhr:

Kinder - Vorstellung:
Dornröschen

Märchenspiel in sechs Bildern.
Galerie 10 Pf ., 2. Platz 20 Pf .,
1 . Pl . 40 Pf ., Sperrsitz 50 Pf . (2872

Donnerstag den 2 . Juli:
Wie einst im Mai.

Laut Versammlungs - Beschluß
vom 16. Juni 1914 müssenArbeits¬
lose sowie Zugereiste sich vor dem
Umschatten auf dem Büro , Rüft-
ringer Str . 28, abends von 7 bis
8 Uhr meiden (2524

Der Borstand.

Am Sonntag den S . Juli
von nachm. 2 bis 5 Uhr

Hebung der Beiträge
im Werstspeisehaus.

Aufnahme neuer Mitglieder.
2867 ( Der Vorstand.

Morgen Mittwoch , 1 . Juli:
Uebungs -Abend . (2875

LsziM »,Wl»nei»
Nordenham.

Am Donnerstag den s . Juli
abends präz. 8^ Uhr:

ZMtilsmsamlW
in Kohners Lokal.

Tagesordnung:
1 . Vorstands - und Kassenbericht.
2 . Bericht vom Landesparteitag,

Genosse Harms.
3. Berichterstattung über dieLand-

tagsverhandlungen , Gen .Heller
4 . Kommunales.
5. Sonstiges . (2827

In Anbetracht der wichtigen
Tagesordnung ist es Pflicht sämt¬
licher Genossinnen und Genossen,
in dieser Versammlung zu er¬
scheinen. Mitgliedsbuch legitimiert.

Der Borstand.

Deutscher

Bmrbeikr - LnbM
Zweigverein Oldenburg.
Die Arbeiten des Bauunter¬

nehmers Möhlmann in August¬
fehn am Bahnhofsbau sind wegrn
Lohndifferenzen gesperrt.

Die Berufskollegen werden drin¬
gend ersucht , Augustfehn zumeiden
und volle Solidarität zu üben.
1259( Die Ortsverwaltnng.

Danksagung.
Für die uns beim Hinscheide

unseres lieben Entschlafenen e:
wtesens Teilnahme , für die tros
reichen Wort « des Herrn Pastor
Jantzen, für die Beteiligung de
Werftgesangvereins und für di
vielen Kranzspenden sagen wi
hiermit unseren herzlichste,' Dan

2877) FamNe Steuber.
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